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Die Regierung muß ihr Wort einlösen !

äWeid) ein Dokument erbärmlichster Bürgerge - So wenig wie die Drohung Stttbrnhs sind

mnung und frechsten fascistischen Terrors ist. Es das noch „ Argumente " , die in einem Wahlkampf

zulässig sind . Das ist gemeinster Terror ,

Aufforderung zu Sabotage und Verbrechen . Wir

fordern von der R e g i e r u n g, daß sie hier ein -

Das sind keine Volksgenossen , das

sind Hyä n e n und Vampire 1 Gemästet mit

dem Blute des hungernden Volkes wollen sie ihm

seine Gesinnung und jedes Recht rauben und den

Widerstrebenden Arbeit und . Brot nehmen .

Der „ritterliche ** Wahlkampf
Bandenüberfall der SHF auf harmlose

Spaziergänger in Brttx

Die SHF in Brüx hält sich bezahlte Ele¬

mente , die nachts die Klebearbeit und auch son¬

stige Arbeiten zu leisten haben . Mittwoch abends
uist halb 11 Uhr wurde ein Jugendgenosse , der
eine Genossin aus der Horststunde heimbegleitete ,
von einigen dieser Leute überfallen und mit

Gummiknüppeln und Schlagringen bearbeitet . Die
Täter sind ernannt worden .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird

sich Provokationen dieser Art nicht mehr gefal¬
len laffen und beweisen , daß Strolche nicht
ungestraft BanditenmethoLen verwenden dürfen .

«ßinni:
Wie oft Haien soziale Aemter und Jnstitu -

stvnen sich in dm letztm Jahren an Sn bewendet ,

And wieder wird man an Euch herantrete « , di « Not unsrer Armen
zu lindern . Das heute oft nur bitter verdiente Geld darf nicht
mehrinHändeUnwürdiger kommen , wenn Mildtätigkeit eS
spendet .

Unsre Behörden haben unser Vertrauen verloren . Sie haben uns
dem Straßenmob ausgeliefert . Greift daher zur Selbsthilfe .

Wir haben genug soziale Aktionen , die von Leuten durchgeführt
werden , deren Namen Euch Gewähr bieten , daß das aufgewendete
Geld auch wirklich nur solchen zukommt , die nicht als Dank dafiw mit
Ihrem Haß uns verfolge « .

Wenn wieder einmal die städtischen Fürsorgeanstal¬
ten , Armenhaus , Ashl für Obdachlose , der Armenrat , das Amt für
soziale Fürsorge usw . um Ihre Unterstützung bitten , weist
IhnendieTür .

MeidetdasDezirkSarbeitsamt , wenn Ihr Gelegenheit
habt Arbetter einzustellen . Gerade dort werden Euch Leute zugewie¬
sen , die Euch Wege » ihrer Gesinnung am wenigsten zu¬
sagen können .

Jeder Arbeitsgeber muß , wenn er nicht sein eigener Feind sein will ,
diewenigenArbeitsplätze , dienochzuvergebensind ,
sür solche Arbeiter frei machen , die einer solche «
Wohltatauch würdig sind . Säubert Euer Haus von
Elementen , die Feinde der menschliche » Gesell¬
schaftsordnung find .

Zwingt auch Unternehmer , denen Ihr Arbeiten vergebt ,
nur solche Arbetter für Euch zu verwenden , die nicht wieder bei näch¬
ster Gelegenheit in wttdem Haß gegen Euch losgehen . Ein solcher
Unternehmer wird Euch für diesen ihm gebotenen Entlaffungsgrund
nur dankbar sein .

Wendet Euch in allen diesen Angelegenheiten an völkische
Vereine und Körperschaften , dortfindetZhrEureLeute .

Wer heute noch helfen kann , helfe nur jenen , die ihm dafür dank¬
bar sind . Werbet in diesem Sinne in Eurem Bekanntenkreis und gebt
dieses Schreiben an Eure Bekannten weiter .

ver Fall Eisenstein

muß amsetrasen werden
CSR verlangt Wiedergutmachung oder

Schiedsgericht

Das Außenministerium hat an den

tschechoflowakischen Gesandten in Ber¬

lin Dr . Mastnh Instruktionen im Falle
des in Eisenstein nach Deutschland ver¬

schleppten Emigranten Lampersberger
übermittelt . Laut „ Prager Tagblatt " ist
vorgesehen , daß die Tschechoflowakei
gleichfalls ein Schiedsgericht an¬

rufe « würde , wenn ihrenWün -
schenn i . ch t Rechnung getra¬
gen werden sollte . Dieses
Schiedsgericht ist in dem 1926 in Locar¬

no abgeschlossenen tschechoslowakisch¬
deutschen Schiedsgerichtsvertrag vor¬

gesehen . Seine Mitglieder find : Der

Holländer Eisinger , der Schwede
U n d e n , der ehemalige Reichsgerichts¬
präsident Simon für Deutschland , der

Schweizer Huber und für die Tsche¬
choslowakei Dr . Leo Winter .
Well nachgewiesenermaßen der bah -
rische Gendarm Wiesbeck an
den tschechoflowakischen Finanzrespi¬
zienten Groeszel Hand angelegt hat ,
wodurch er auf tschechoflowakischem
Boden daS Verbrechen der öffentlichen
Gewalttättgkett begangen hat , wird ne¬
ben der Forderung nach Rückstellung
Lampersbergers auch in dieser Rich¬
tung Wiedergutmachung ver¬
langt .

und Sie gebeten , etwas zur Linderung der schwe¬

ren Rot » nd Arbeitslosigkeit beizutragen .

ES hat keinen unter uns gegeben , der nicht

daS notwendige Verständnis für die . Not unsrer

armen Bevölkerungsschichten gehabt hätte . Auch

Sie werden mit Freuden daS Ihre dazu beigetra¬

gen haben , die Schwere der Zeit , die Arbeits¬

losigkeit des Winters zu lindern .

.
• Haben Sie am 27 . April 1935 d e n P ö t el

von Znaim durch die Gaffen ritsen

gesehen ? Mit Haß « nd Hohn wurde alles nieder¬

geknüppelt , waS ihnen unter die Hände kam .

DoswarderDankdeSProletariatS !

Irgend ein Wanst , der von der Krise noch

nichts gespürt hat , schämt sich also nicht , dem Pro¬
letariat die Bettelkreuzer vorzuwerfen , mit denen

er und seinesgleichen soziale Institutionen unter¬

stützt haben ! Deshalb also , weil die Herren ' ein¬
mal ein paar Kronen von ihrem Ueberfluß für die

Auch Belgien für normale
Beziehunsen zu Rußland

Brüssel . Die Regierung hat im Par¬
lament angekündigt , daß sie die diplomatischen
Beziehungen zu Dowjrtrußland aufzunehmen ge¬
denke . Der stellvertretende Ministerpräsident
Bandervelde ist , wie verlautet , beauftragt worden ,
diese Frage zu prüfen .

Das also ist die Volksgemeinschaft !

Das sind die Vorkämpfer für die Rechte des deutschen Volkes ! Sie bedrohen

ihre Volksgenossen mit dem Entzug des Arbeitsplatzes , mit dem Entzug selbst

der paar Heller , die sie vielleicht einem bettelnden Arbeitslosen gegeben haben.

schreite und den Behörden , die solchem Terror
durch Duldung Vorschub leisten , einen besseren Be¬
griff von ihrer Pflicht im demokratischen Staat
beibringen .

Den Arbeitern aber rufen wir zu :
Steht zusammen wie ein Mann gegen den

Terror der Besitzbestien !

Schafft die wahre Volksgemeinschaft , indem
ihr die Pattei der Geldsäcke schlagt !

England
forciert Luftrüstung

London . Das Luftfahttministerium hat
den englischen Flugzeugfirmen in einem vertrau¬
lichen Schreiben Richtlinien für die angekündigte
Beschleunigung der Luftaufrüstung erteilt . Die
Firmen werden aufgefordert , ihr ErzengungS -
tempo zu beschleunigen und keine aus¬
ländischen Aufträge ohne vorherige
Rückfrage beim Ministerium auszuführen . In
dem Schreiben wird ferner angefragt , welchen
Hächstumfatz die betreffenden Firmen erzielen
können . Es wird in Aussicht gestellt , daß die
königliche Luftflotte auf mindestens zwei
Jahre hinaus zur Abnahme dieser Höchst¬
erzeugung , die daS Doppelte oder das
Dreifache der jetzigen Erzeu -
g « n g darstellen würde , bereit sei .

hungernden Volksgenossen aufgewendet haben ,
sollen diese Volksgenossen jetzt vor Henlein aus
dem Bauch liegen und ihre eigene Gesinnung
opfern . Aus den paar Kreuzern , die einer da ge -
opfett hat , leitet der Schmutzfink das Recht ab , die
Arbeiter von Znaim als Pöbel zu beschimpfen und
ihnen — anonym — zuzurufen : . Das war der
Dank des Proletariats ! " Die Herren sollten lieber
Gott danken , daß die Zeit noch nicht reif
ist , da sie den Dank des Proletariats ^
für Jahrzehnte der Not und der Herrenfrechheit i
ernten werden !

Weiter werden in dem Flugblatt die alten i
Lügen über die Vorfälle in Znaim aufgetischt und
dabei die städtischen Behörden , die
Polizei und vor allem der Bürgermeister G e-
n o s s e Dr . Mares (tsch. Sozialdemokrat ) aufs
gröbste beschimpft . Dann aber folgt die
frechste und gemeinste Terrordrohüng , die in die¬
sem Lande je ausgesprochen wurde . Da heißt es :

Wir fordern Schutt des Arbeits -
Dlatzes gegen fascistischen Terror

Vor Beginn des Wahlkampfes hat die Regie »
l rung in einer Verlautbarung erklärt , daß sie kei -

Terror , insbesondere keinen
| jetror wirtschaftlicher Art gegen
' ’ie Wähler dulden werde . Die demokratisch ge -'

Minte Bevölkerung hat diese Ankündigung mit

Nnnugtuung zur Kenntnis genommen . Im Ver -
s « auen auf die Zusage der Regierung haben sich
j lausende und Abertausende Staatsbürger offen
. Ad ehrlich mit ihrem Namen und ihrer Person

Mr die Sache der Demokratie eingesetzt . Sie alle

> »?^n heute von den fascistischen Parteien unter
«ruck gesetzt , bedroht und vor allem wirtschaftlich

IKrrorisiert. Die Stunde ist gekommen ,
da die Regierung ihr Wort ein ,

k s e n mutz , sollen nicht die Demokraten für

Jw Auftreten im Dienste der staatserhaltenden
«der noch von den Fascisten aus Arbeit und Brot
vjagt werden .

Denn ttn tschechischen und im deut¬

schen Faseistenlager hat eine maßlose
Hetze gegen die demokratische Bevöl¬

kerung eingesetzt , die ganz offen mit

dem Entzug des Arbeits¬

platzes bedroht wird .
r Stkibrnh verkündet in seinen Flughlät -

Ekrn, daß nach den Wahlen zunächst alle der NS

Wßehörendcn Tschechen mit Arbeitsplätzen ver¬
legt werden müssen . Wenn er Minister werde

J‘f*n
.En netten Kollegen hat sich Henlein da ausge -

mcht), so werde kein Fabrikant eine
I, i e f e r u n g bekommen , vernicht aus «

schließlich tschechische Arbeiter
' kschäftige ) er könnte hinzufügen : und nicht
^schließlich Muttjovicer Kohle ver -
*>zt).

DaS sind KeineArgumente
«ehr , das sind Drohungen , die

gegen die Derfaffung « nd das

Sch «tzgesetz verstoße « . Hier
hätte längst der Zensor einzuschrei¬
ten gehabt und , wenn er nicht am

Platze war , so habe « die Behörden
die Pflicht , diese Art „ Wahlpropa -
ganda " zu unterbinden !

L
Daß eS bei den deutschen Fasci »

[' ' n nicht anders ist , geht aus den Meldungen
wrboc, die aus Südmähren einlangen . Tott
W — wie wir bereits berichtet haben — ein

dknleinmann in einer öffentlichen Versammlung
fleBesucher aufgefordert , alle Mar¬

xisten, die bei ihnen in Arbeit stehen zuent -
en .

Das „ Z « aimer Wochen¬
blatt " konnte diese Aufforderung
1 « m Raub der Arbettsplätze nach¬

drucken, ohne daß der Zensor sich sei¬
ner Plicht erinnerte , derarttge geset -

reswidrige Aufforderungen zu Kon -

flszieren!
. Es liegen aber auch bereits schriftliche
Dokumente über den Terror der Hitlettaner
^gen die demokratische Bevölkerung und inSbeson -’ ete

gegen die sozialistische Arbeiterschaft vor .

In Z n a i m wird ein anonymes , aber \
®we jeden Zweifel an der Autorschaft a l S E r - 1

?EugniS der Henleinpartei er - \

^unbares F l u . g blatt verbreitet , das !



Seite L Freitag , 10 . Mai 1835 Nr . 109

Vie ffrummen an die Dummen i
Christlichsoziales Flugblatt - Geblödel Uber „ zerstörte Ehen * * —

Schwere Schlägerei In einer
SHF « Versammlung In Bergstadt

Am letzten Montag hatte die SHF nach

Bergstadt eine öffentliche Wählerversamm¬
lung einberufen . In dieser Versammlung wa¬

ren ans Bergstadt selbst keine 20 Anhänger deS

Herrn Henlein gekommen , dafür aber sogenannte
„ Ordner " aus Römerstadt , Oskau und den um¬

liegenden Bauerndörfern . Die sozialdemokrati¬
schen Arbeiter , die in Bergstadt seit vielen Jah¬
ren in der Mehrheit sind , was auch bei allen

Wahlen stark zutage tritt , sagten sich, daß es doch

schließlich ihr gutes Recht sei, in diese Versamm¬

lung zu gehen . Daß es sich nicht um eine orga¬

nisierte Aktion unserer Organisation handelte ,

geht daraus herfor , daß sich im Versammlungs¬
lokal zirka 80 Teilnehmer befanden , darunter

sehr viele Frauen . Als die Ordner aus Römer¬

stadt angekommen waren , zogen sie sich in einem

anderen Zimmer um . Mit aufgekrempelten Hemd¬
ärmeln und Schlagwaffen in der Hand betraten

sie das Versammlungslokal . ES war klar , daß sie

es darauf abgesehen hatten , den Sozialdemokra¬
ten von Bergstadt zu zeigen , daß sie die Stärkeren

sind . Sie hatten den Saal noch nicht betre¬

ten , als es zu einem Zusammenstoß kam , der

bald in eine schwere Schlägerei ausartete . Das

Ende des Kampfes war , daß die SHF - Leute
hinausgeprügelt wurden . Einige erlitten

schwere Verletzungen und liegen
jetzt im Krankenhause vonRömerstadt . Auf un¬

serer Seite wurde einem Genossen der Arm auS -

gerenkt . Die Gendarmerie , die alarmiert " worden

war , räumte den Saal . Nach der Versammlung
wurde auf der Straße von SHF - Leuten aus

Revolvern geschossen . Die Gen¬

darmerie durchsuchte einige der von auswärts ge¬
kommenen Krawallmacher und nahm ihnen
Schlagringe , Stahlruten und

sonstige Hiebwaffen weg . Die

arbeitende Bevölkerung von Bergstadt ist natür¬

lich maßlos empört , daß die SHF - Kolonnen in

friedliche Arbeiterorte nach echter Räuberart ein¬

dringen und die Bevölkerung nach Boxerart nie¬

derknüppeln können .
Mit welcher Art von Menschen man es zu

tun hat , daS magfolgender Vorfall beweisen :

als der Redner der SHF , ein gewisser Knorre

aus Römerstadt , an die frische Lust gesetzt wor¬

den war , fuhr er von Bergstadt nach Braunseifen ,
wo ebenfalls eine SHF - Versammlung stattsand .
Er erzählte dort , was sich in Bergstadt zugetra¬

gen hatte und rief dann in den Saal : „ D e r

marxistische Pöbel sollte tot¬

geschlagen werde n ! " Wir nehmen
das vorläufig zur Kenntnis . Wir übernehmen

aber für das , was ihm dann geschehen wird ,

wenn die Arbeiter dasselbe Rezept gegen ihn an¬

wenden , keinerlei Verantwortung und werden den

Arbeitern kaum empfehlen » sich ander - zu beneh¬
men , als der Herr Knorre selbst .

Der Ständige Ausschuß nach 8 84 der Ver -

fassungsurkunde ist für S a m s t a g, den 11 .

Mai d. I . um 10 Uhr einberufen .

Die Balkan - Entente

Bukarest . Der jugoslawische Ministerpräsident
I e v t i L und der griechische Außenminister
M a x i m o S sind gestern um 22 . 30 Uhr in Bu¬

karest eingetroffen . Die erste Konferenzsitzung der

Balkan - Entente findet heute statt .

und ein Patzeri Antisemitismus

Der „ Deutschen P r « s s e " lag ge¬
stern ein Flugblatt bei , dessen Spekulation mit
der Unwissenheit und Einfalt der Äser dem alten

Lueger Freude gemacht hätte . „ Tausend
zerstörte Ehen klangen an " — so
schreien , ein Jahrzehnte altes Rezept benutzend ,
unsere Klerikalen und machen die „ von den
Sozialisten " beschlossenen
„ E h e g e s e tz e " , für die angeblich 5800 Ehe¬
trennungen verantwortlich , die die amtliche Sta¬
tistik in einem Jahre bei uns ausweise .

Zum Schmerze des einen oder anderen d e n -
k e n d e n Lesers , an den dieses Flugblatt durch
Zufall gelangen könnte , fehlt in diesem Pamphlet
gegen die „ ehezerstörenden " Sozialdemokraten
jeder Hinweis darauf , um welches Gesetz
es sich da handeln soll , w a n n es beschlossen
wurde und was es denn eigentlich konkret
enthält . Einer dieser Leser wollte bei der „ Deut¬
schen Presse " direkt anfragen . Aber die dort kön¬
nen selber keine Auskunft geben , denn

in den Negierungsjahren der jetzigen Koali¬
tion ist auf dem Gebiete deS Eherechts über¬
haupt nichts beschlossen worden .

Wir überlassen also der Oeffentlichkeit daS
Urteil über die Handlungsweise der klerikalen

Flugblattschreiber , die einfach Hinweise er¬
finden , um nur ja auch diesen Wahlkampf
nicht ohne den bemoosten Wahlschlager von der
sozialdemokratischen Familienstörungs - Arbeit
verstreichen zu lassen .

Aber bleiben wir doch einen Augenblick bei
der Sache , zu der sich die Christlichsozialen gegen
die Sozialdemokraten ein Gesetz ersinnen ! Viel¬
leicht kann uns die „ Deutsche Presse " mitteilen ,
um wieviel Prozent die Zahl der

Ehetrennungen in Oesterreich
g e st i e g e n ist , seitdem die Christlichsozialen
unumschränkt zusammen mit der Kirche das

christliche Heim wehren ! Vielleicht
erzählt unS die „ Deutsche Presse " etwas über
die vorbildliche Art , in der der gutkatholische
„ Fürst " Starhemberg seine gottessegnete
Ehe hochhält , indem er — ein alpenländischer
Göring — das Bett mit der Schauspielerin
Nora Gregor teilt . Und daß diese , anders als die
Sonnemann , nicht legitime DiktatorSgat -
tin geworden ist , dankt die wirkliche Ehefrau
Starhembergs nicht etwa dessen im Sinne der

„Reichspost " oder der . ^Deutschen Presse " ge¬
schulten „ Moral " , sondern dem Einspruch des
Papstes . Arme Burgschauspielerin I Die muß
nämlich ganz draußen , außerhalb der Peripherie
Wiens wohnen , damit man ni ch t g e «

christlicher Ständestaat unterm

Hammer

Pari - . Der römische Berichterstatter deS

„ Petit Parisien " bringt die Florentiner Reise deS

österreichischen Bundeskanzlers Schuschnigg
Hauptsächlich mit derschwierigenWirt -
schafts - undFinanzlage Oe ste r -

reich - in Zusammenhang , welcher ohne Auf¬
schub begegnet werden müsse . Wie verlautet , wird

Mussolini persönlich mit dem österreichischen Bun¬

deskanzler zusammentreffen und mit ihm auch

wahr werde , daß der Starhem¬
berg zu ihr kommt — im Flug¬
zeug , das zu steuern er aus diesem Grunde

gelernt hat . Denn die christlichsoziale Familien¬
moral sieht so aus :

Man muß die Ehe nicht tatsächlich hoch und

reinhalten » aber maw muß so tun , als ob

man es täte !

Arme Burgschauspielerin , die die Fürstin auch
weiterhin nur auf den Brettern spielen kann !
Wie gut haben es da die unterschiedlichen katho¬
lischen Pfarrersköchinnenl Die dür¬

fen zwar vor der Welt auch nicht . . . und so
weiter , aber die Welt weiß doch wenigstens , wor¬
an sie mit ihnen ist !

Nepp , heppl
Weil der Henlein sich nicht recht traut , dem

natürlich durchaus antisemitischen Charakter sei¬
ner Bewegung den gewünschten eindeutigen Aus¬
druck zu geben , suchen die C h r i st l i ch s o -
zialen die Abfallsprodukte des

Antisemitismus für ihren Wahlkampf
zu verwerten . In si e b e n Zeilen eine - Ge¬

dichtes , das sich „ Hymne der Genos¬
sen " nennt , kommt zweimal der Jud ' vor , von
dem man die Genossen sagen läßt , daß sie sich
von ihm führen lassen , weil ihnen „ das Den¬
ken so schwer fällt " , und weil sie
nichts Besseres als die Juden
hätten !

WaS sagen die Arbeiter zu dieser Unver -

schämtheitder Christlichsozialen , die an¬

derseits , besonders zu Wahlzeiten , doch so schöne
Deklamationen über den Volkswert der Arbeiter

anzubringen versuchen ?

Was sagen unsere deutschen Arbeiter

dazu , daß ihnen nach christlichsozialer Meinung
angeblich das Denken schwer fällt ?

Am 18 . Mai sollen die Christlichsozialen die
runde Antwort auf diese glatte Dreistigkeit er¬

halten ! Würde den südetendeutschen Arbeitern

wirklich das Denken schwer fallen , dann könnten
die Christlichsozialen sich darauf verlassen , daß
sie , die verläßlichsten Stützen der alten reaktio¬
nären Kräfte , in nennenswerter Zahl Arbeiter -

sttmmen erhielten . Da dem aber erfteulichertoeise
nicht s o ist , da vielmehr unsere Arbeiter ganz
ausgezeichnet denken und verstehen , werden sie das

Hepp - Hepp - Geschrei der Christlichsozialen , das
mit einer Beleidigung der Arbei¬
ter verbunden ist, , sozialdemokratisch beant¬
worten !

die Vorbereitungen der Konferenz in Rom er¬
örtern ,

Die Beleidigten
Paris . Wie der „ Mattn " meldet , wird der

Korrespondent des „ Matin " , wiewohl die Sowjet¬
botschaft bekanntgegeben hat , daß sie auch den

Redakteuren dieses Blattes Bisa erteilen wird ,
den Außenminister Laval nur bis nach Polen

begleiten , aber nicht nach Rußland
reisen . Auch das . Journal " verlaut¬

bart , daß sein Sonderkorrespondent Geo London

nur bis nach Warschau reisen werde .

ffenIein - Zikkernrsu »ci >
der „ Bohemia “

An einem besonders krassen Fall kann die

Wahrheitsliebe der „ demokratischen " „Bohemia" ,
als eines Henleinblattes , - nachgewiesen werden .
Das Blatt hatte in seiner Nummer vom 3. Mi
berichtet , daß

in Falkenau am 1. Mai 12 . 000 Henlein - Nazis
demonstriert hätten . Zufällig kommt uns der

Falkenauer „ Bote " vom gleichen Tag in die

Hand . Der „ Bote " , ein hundertprozentiges ein¬

geschworenes Henleinblatt , meldet sage und

schreibe 5000 Henleindemonstranten .
Es ist anzunehmen , daß auch das Falkenauer

Parteiblatt Henlein - noch auffchneidet und die

Kameraden des Herrn Doderer doppelt gesehen
und gezählt hat . Daß aber selbst die Ziffer diese»
Henlein - „ Boten " noch von der „demokratischen"
„ Bohemia " mit mehr als zwei multit liziert wird,
charakterisiert die „Berichterstattung " und di«

Einstellung der „ Bohemia " in eindeutiger
Weise !

Diplomatisches Revirement

Prag . In der am Donnerstag , den 8. Mai,
stattgefundenen Sitzung des Ministerrates wurde
mit Zustimmung der Bericht über eine Reihe von

Verhandlungen wirtschaftlicher Art mtt dem Au- -
lande zur Kenntnis genommen .

Genehmigt wurde das Statut des National¬
theaters in Prag , wie auch das Pensionsstatut für
seine Angestellten .

Den Maßnahmen , welche das Eisenbahn¬
ministerium auf Grund der Bestimmungen des

Internationalen Abkommens über den Waren¬
transport auf den Eisenbahnen im Rahmen des

Zahlungsverkehrs mit Deuffchland betreffend den

Eisenbahn - Nachnahmcverkehr durchführt , wurde
die Zustimmung erteilt . ZurBeschaffung von Im¬
mobilien für die Militärverwalttmg in Bysttice
pod Hosthnem und in TrenLtn wurde die Zustim¬
mung ausgesprochen .

Schließlich wurde die Tagesordnung der

Berwaltungs - , Wirtschasts - und Personalangele¬
genheiten erledigt ; insbesondere wurde beschlos¬
sen , dem Präsidenten der Republik Aenderungen
in der Besetzung einiger Gesandtschaftsstellen im

Auslande vorzuschlagen . In diesem Sinne wur¬

den die Anträge auf Ernennung des Gesandten
Dr . G i r s a nach Belgrad , des Gesandten P a l-

l i e r nach Athen , des Gesandten H a l l a naä
Ankara , des Gesandten K y b a l nach Mexiko, del

Gesandten Dr . Flieder anch Madrid und del

Legationsrates L i p a nach Riga , genehmig! -

Ehemaliger Graf und GroBgrund *
Besitzer für die Henlelnfront

Wie die „ Lidovt Noviny " berichten , erhiel¬
ten die Angestellten der Herrschaft Waldstein in

Hirschberg und Biela die Weisung, dec

SHF beizutreten . Tie Zenttaldirektion dieser

Herrschaft nimmt jetzt nur organisierte Heimat-
frontler in Dienst . Als in Niemes eine Ver¬

sammlung der Heimatftontler stattfand , hielte»
auf der Straße NiemeS —Hirschberg die Heger der

Waldsteinschen Herrschaft Dienst .
Wie man sieht , treten nicht nur Großindu¬

strielle , sondern auch Großgrundbesitzer und ehe¬

malige feudale Grafen für die Sudetendeutiche
Partei Konrad Henleins ein .
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In diesem Augenblick ging mit Bemsteller
eine Veränderung vor . Er hatte sich die Sache

überlegt und sagte : „ Da haben Sie wieder recht ,

Herr Kommissär . Wie kann ich aber sagen , ob

sie auS Silber oder Gold ist , wenn ich wedeic eine

silberne Uhr gestohlen habe . . . "

. Beinsteller l " Kommissär Pitha rang die

Hände , Beinsteller aber lächelte ihm nur zu . Er

war zu folgender Üeberzeuoung gelangt : entweder

handelt es sich um einen Irrtum , dann wäre ich

ein Trottel , wenn ich ein Geständnis machte , od - r

• — es stimmt nicht ganz mit dem Offizier , der ver¬

schwiegen hat . daß ihm der Mobilisierungsplan
gestohlen wurde , und eine Lüge von der Uhr er «

findet . Keinesfalls wird es schaden , wenn ich ab¬

warte .
„ Was wünschen Herr Kommissär ? " fragte

er sanft wie ein Lämmchen .
„ Sie haben doch gerade gestanden und mir

vorgeflunkert , daß sie au - Sicher ist ?"
„ Ich habe nur vergessen , worum es sich

eigentlich handelt , Herr Kommissär . Eine momen¬

tane Sinnesverwirrung . . . Ich habe gerade an

einen Fall aus meiner Praxis gedacht und ihn
blöderweise zum besten geaeben . Der Herr Kom¬

missär hat aber gleich angebiffen . "
„ Auch gut " , wütete der Kommissär , „ ih

werde mich mit Ihnen weiter nicht abgeben , Bem «

stellerl Sie haben sich es für immer bei mir ver¬

dorben . Aber einsalzen werde ich es Ihnen , Ferdll
Glauben Sie ja nicht , daß Ihnen diese Frechheft
glatt durchgeht ! Ich schicke Sie zum Landesgericht

und stelle den Antrag , daß man Sie für Gewohn¬

heitsdiebstahl einsperre ! "

„ Gnädiger Herr Kommissär ! Ich will mir

e - mit Ihnen nicht verderben , ich schätze Sie , aber

wenn Sie an meiner Stelle wären . .

« Halten Sie fteundlichst Ihren Mund , Hoch¬
verehrter . Ich habe mich schon genügend mit

Ihnen unterhalten . Jetzt werden wir den Herrn

holen und er wird Ihnen alles ins Gesicht

sagen . . . "

Eine Minute höchster Spannung . Beinstel¬
ler war zumute , als schwebe er über einem Ab¬

grund . Was wird der nächste Augenblick brin¬

gen ? Er sah die reinen , flehenden Augen Sophie »
vor sich. Daneben tanzte eine goldene , eine sil¬

berne Uhr und ein Galgen vor seinen Augen . Jetzt
waren Schrstte zu vernehmen . Schüchterne
Schritte , Schritte des Zeugen , und — die hohe
Spannung ließ nach . . .

Das war nicht er !

Es war ein Mann , den Beinsteller zum

erstenmal im Leben sah . Er konnte Gift darauf
nehmen , daß seine Hand niemals in die Tasch -
dieses Mannes gegriffen hatte . Er hatte ihn
weder gestern noch vor zehn Jahren gesehen . ES

war ein kleiner , dicklicher Herr , dessen Benehmen
keine Spur von richterlicher Majestät aufwies .

Eine wilde Freude bemächtigte sich Beinstellers .
Er konnte sich nicht helfen , mußte sich Luft machen :
„ Ich hab ' s ja gleich gewußt , Herr Kommissär , daß
ein . Irrtum vorliegt . Diesen Herrn seh' ich zum

erstenmal in meinem Leben . "

In seiner Stimme lag etwas , das Kommis¬
sär Picha stutzig machte . Einen Augenblick glaubte
er Beinsteller . Dann aber dachte er an dessen Ver¬

gangenheit und an die Zeugenaussage deS Holina .
Ohne Beinsteller weiter zu beachten , ftagte er d - n

Eintretenden : „Ist es dieser ?"
Der Ankömmling musterte Beinsteller und

sagte mit einem fremden Akzent : „ Mir scheim »

daß ich zu der krstsschen Zeit diesen Herrn bei der

Elektrischen gesehen habe , aber . . . "

„ Das genügt unS vollkommen " , unterbrach

ihn wütend der Kommissär . „ Er ist gewiß nrcht

so dumm , sich Ihnen bei der Arbeit zu zeigen .
Sie können aber Gift darauf nehmen , daß , wenn

ein Diebstahl auf der Eleftrischen geschieht und

dieser Mann sich in der Nähe befindet , er von

seiner Bande auSgefühtt wird . Er ist es ge¬
wesen — das steht fest ! "

Der Fremde verließ verlegen den Raunt .

Seinen inneren Zustand verriet die Verbeugung ,
die er vor Beinsteller beim Fortgehen machte . DaS

erschütterte jedoch keineswegs die Ueberzeugung
des Kommissärs . ES brachte ihn aber so auf , daß
er sich gehen ließ , zu schreien anfing und Beii -

steller duzte . „ Weißt du . was für eine Schufterei
du diesmal angestellt hast ? Dieser Herr ist Vize¬
präsident der tschechisch - polnischen Liga . Er ist
aus Warschau gekommen , um hier tschechisch¬
polnische Verbindungen anzuknüpfen ! " Er rieb

die Hände . „ Mein Gott , fft da » ein Skandal !

Ein nationaler Skandal ! Noch mehr als das :

ein internationaler Skandal " , endete Pitha er¬

schüttert . „Beinsteller , warum haben Sie sich

wenigstens nicht ein gewöhnliches Mitglied der

Liga gewählt ? " Bon neuem erbost : „ Aber ich
werde dir ' s versüßen , du Lump , ich weide dich leh¬

ren , sich in Politik zu mischen . "
Sind daS merkwürdige Geschichten ! dachte

Beinsteller , als er wieder in seiner schmutzigen
Zelle saß , die ihm nach dem verstandenen Don¬

nerwetter geradezu behaglich vorkam . — Unser¬
einer hat die beste Absicht , denft an nichts Schlech¬
tes , will mit dem Gerichtsrat sein Späßchen
machen — und daraus wird ein Hochverrat . Und
der andre denft auch nichts Böses — und es ent¬

steht ein internationaler Wirbel . Zur Zeit Oester¬
reichs war » besser , damals konnte so was nicht ge¬
schehen , damal » wußte man , wenn man Katzin
kaufte , daß man keine jungen Tiger bekam . Oder

WaS wäre in Oesterreich geschehen , wenn einem

Offizier in Prag ein Mobilisierungsplan gekrabî
worden wäre ? Da hätte man die Stadt watr-
scheinlich mit Kanonen bombardiert . Bei un » adel

geschieht gar nicht », und vielleicht wird man

nicht einmal der Polizei anzeigen .
Je mehr Beinsteller über diese Tinge nat -

dachte , desto rätselhafter kamen sie ihm vor . Ver¬

liert jemand in der Eltttrtschen das Taschentû
so läuft er gleich zur Polizei . Wird einem Hecr"
Gevatter vom Land etwas gestohlen , so wird iG1”

sofort das Verbrecheralbum vorgelegt . Wird i"1

Mtlitärmagazin eine Decke vermißt , wird soft?
die ganze Mannschaft untersucht . Um den Modi-
lisierungSplan schert sich aber gar niemand .

„ Ich will Peter Zapfel heißen , wenn das

Ordnung geht " , sagte sich endlich Beinsteller. - t £

Ruhe kann man ebensowenig trauen wie dcn>

Hausherrn , dem man den ZinS nicht zahlt .
fragt mit süßer Sttmme , wie es einem geht,

b»

aber die gerichtliche Kündigung schon abgescki »^
Es ist doch nicht möglich , daß in Prag ein Muin -

lisierungsplan verloren geht und man ebensowenig
davon weiß , als wäre ein Knopf verschwunden .
Die Polizei weiß sichtlich nicht » davon . Die SSfl'-’

tä «Polizei hat es wohl noch nicht gemeldet .
bis sie » meldet , und das muß doch jeden Augen¬
blick geschehen — wie werde ich mich dann rer>>'

fettigen ? ’W|
Der Pole hat mich an der Haltestelle gest-

hen , Herr Holina mich beobachtet , wie ich über

steinerne Brücke gelaufen bin . Die Cherubinen
sind schließlich nur Kinder . Sie werden Angst

ge¬

kommen und alles sagen . Fräulein Sophie ,
unec -

fahren , wird sich verraten . Oder sie wird mich An¬

zeigen , bis sie hört , was ich ihr zur Verwahrung
anvertaut habe .

Alle diese Ewägungen und Befürchtungen
festigten bei Bemsteller die Ueberzeugung , daß jL
unrecht gehandelt hatte , als er jenen Diebsta"
nicht auf sich nahm .

. ( Fortsetzung folgt . ) ,

I



Geld aus dem Ausfand I
Versuch eines Stffbmy - Kandldaten ? — Eine Anfrage des „ Venkov "
an das Außenministerium

Die Leibgarde
der Unternehmer

So endet der deutsche Liberalismus

Im Prager Wahlkreis kandidieren sowohl
für die Sudetendeutsche Partei als auch für den

Sudetendeutschen Wahlblock namhafte Vertreter

der Industriellen . Für die Henleinfront führt die

Liste Abg. Dr . R o s ch e, der seit Jahren im Par¬

lament die Interessen der deutschen Industriellen
vertreten hat und selbst Fabrikant ist , für den

Sudetendeutschen Wahlblock , beziehungsweise die

Deutschdemokraten erscheint als Listenführer der

Sekretär des deutschen Hauptverbandes der In¬
dustrie , Dr . Milto Kotrba . Daß der deutsche

Hauptverband der Industriellen sich derart die

beiden deutschbürgerlichen Parteien unterworfen
hat , hat naturgemäß die Empörung der deutschen

Angestellten und Arbeiter hervorgerufen . Um

diese Empörung zu beschwichtigen , ist nun der ehe¬

malige Abgeordnete Dr . Franz Bacher aus¬

gezogen , der damit nur bekräftigt , daß die letz¬
ten Liberalen von Prag keine andere Auf¬

gabe mehr haben , alSdieSchutzgarde der

deutschen Industriellen zu sein .

Herr Dr . Bacher nimmt es uns sehr übel ,

daß wir , wie er sagt , die „abgedroschenen Phrasen
wiederholen , die man schon vor 20 und vor 30

Jahren zu hören bekam " . Diese Phrasen bestehen
darin , daß wir die Industriellen als „ Blut¬

sauger " hinstellen . In Wirklichkeit sei eS so ,

meint Herr Dr . Bacher , daß die Industriellen und

die Arbeiter dieselben Interessen haben und daß
es sich ihnen beiden um die Erhaltung der In¬

dustrie handeln muß .
DaS ist aber gerade der springende Punkt .

Wie erhalten wir unsere Industrie und unseren

Arbeitslosen den Arbeitsplatz ? Was haben die

deutschen Industriellen bisher dazu getan ? Sie

haben, seitdem die Krise über uns hereingebrochen
ist , dieLöhne der Arbeiter unddie

Gehälter der Angestellten so

gesenkt , daß weite Schichten des Proletariats
dadurch kaufschwach geworden sind und sich die

Krise dadurch noch vergrößert hat .

Aber nicht nur dadurch tragen di « Industriellen
ein gerüttelt Maß von Schuld an der Krise , son¬

dern auch dadurch , daß sie , und gerade der deut¬

sche Hauptverband der Industrie , welchen die j

Herren Dr . Rosche , Peters , Knotig und Kotrba

vertreten , von einer Organisation unserer Indu¬
strie und einer planmäßigen Wirtschaft , durch

welche allein die Krise überwunden werden könnte ,

nichts wissen wollen . Erst unlängst hat der Prä¬

sident der Reichenberger Handelskammer und

Vizepräsident des HaupWerbandeS der Industrie ,
Theodor Liebieg , erklärt , daß Planwirtschaft Un¬

sinn sei , ohne freilich auch nur ein einziges posi¬
tives Mittel angeben zu können , wie wir ap - d' ex,

Krise herauSkommen können . Gerade die deut¬

sch e n U n t e r n e h m e r beschränken
sich darauf , ihre nackten Klassen¬
interessen zu vertreten , die im

Gegensatz zu den LebenSinter -
essender arbeitenden Massen
des deutschenBolkeS sind . So zeigt

uns die Krise , daß es nur ein Hüben und

Drüben gibt , nämlich entweder das kleinliche
egoistische Interesse der Unternehmer zu vertreten

— daS tun Rosche , Kotrba und Dr . Bacher —

oder die wirtschaftlichen , sozialen , kulturellen und

damit auch nationalen Interessen der

Massen deS deutschen Volkes , daS tut die Sozial¬
demokratie .

ES kann also nur zur Aufklärung der Wähler

beitragen, wenn Herr Dr . Bacher und die

Deutschdemokralen sich feierlich dazu bekennen , auf

seften einiger weniger Profitmacher zu stehen .

Der Aufstand auf den Philippinen

( AP. ) Für manchen mag es verwunderlich
geklungen haben , daß ein blutiger FreiheitSauf »
stand auf den Philippinen zu einer Zeit aus¬

brach, wo einer LoSlösung der Inseln von Ame¬

rika nicht - mehr im Wege zu stehen scheint. Dies

ist nur aus der wirtschaftlichen Situation zu er¬

klären, die sich durch die Modalitäten der Tren¬

nung von Amerika so verschlechtert hat , daß die

Freiheit nur noch als ein Danaergeschenk anzu -

sehen ist . Die Unabhängigkeit bedeutet die völ¬

lige Trennung vom amerikanischen Markt , der

bisher den Großteil der Produkte aufnahm . Zehn

Jahre lang müssen die Philippinen noch ameri¬

kanisch« Waren zollfrei in ihr Land aufnehmen .
Sie dürfen aber nur noch drei Fünftel ihres

wichtigsten Produkt - , des Zuckers, nach Amerika

exportieren . Allmählich ansteigende Ausfuhrzölle
aber werden diesen Export von Jahr zu Jahr

weiter drosseln . Daher herrscht im Lande Ver¬

zweiflung und es ertönt der Ruf nach einer

wirtschaftlichen Neuorientierung . Japan hat

zwar au - taktischen Gründen die Unabhängigkeit
ber Inseln garantiert , doch verfehlt die japani¬
sche Propaganda nicht , unablässig darauf hinzu -

weisen, daß di « Anlehnung an den japanischen
Wirtschast - caum der einzige Ausweg sei und

Japan den natürlichen Markt für philippinische
Erzeugnisse bedeutet ( womit die Japaner un¬

ausgesprochen natürlich auch meinen , daß die

Philippinen den Markt für japanisch« Erzeug¬
nisse darstellen ) . Mag sein , daß damit der Teu¬

fel durch Beelzebub au- getrieben wär «, aber der

Aufstand bewegte sich in dieser Richtung . Eine

japanische Beteiligung war nicht nachweisbar,
doch befindet sich der Sakdalistenführer Benignora -
mo - in Tokio , und Amerika wird feine Ausliefe¬
rung verlangen .

Im gestrigen „ Denkov " richtet der Chef¬
redakteur und agrarische Senator Branh eine

offene Anfrage an das Ministerium deS Aeußern ,
in der es heißt :

„ Aus glaubwürdigen Kreisen erfahre ich:
Herr Karl K u t , Abgeordnetenkandidat auf der

Kandidatenliste des Närodni sjednoceni im Wahl¬
kreis Prag B, hat sich an die Gesandtschaft einer '

ausländischen Großmacht in Prag
mit der Bitte gewandt , daß diese Großmacht dem

Herrn Kut oder seinem Chef Stkibrnh einen

Betrag von Hunderttausend « » zu Gunsten ihrer

Presse oder ihrer politischen Aktion zur Disposition

stelle .
Ich erfahre weiter , daß die betreffende Ge¬

sandtschaft an zuständiger Stelle in unserem

Außenministerium . Mitteilung von diesem Gesuch

gemacht hat . Ich erlaube mir zu ersuchen , daß das

Außenministerium der Oeffentltchkeit mitteile , ob

der angeführte Bericht der Wahrheit entspricht . . .

In diesem Falle kann die vertrauliche Mitteilung

des Vertreters eines ftemden Staates , welche in

Erfüllung der Amtspflicht erfolgte , der Oeffent -

lichkeit nicht verweigert werden . Ich bis überzeugt ,

daß das Außenministerium di « Form finden wird ,

in welcher es der OeffentlWeit die wirkliche Wahr¬

heit mitteilen wird . "

Die Redaktion des „ Venkov " bemerkt zu

dieser offenen Anfrage u. a . :

„ Die Oesfentlichkeit wird mit Recht die Mittei¬

lung de « Außenministeriums erwarten . Rach unseren

Informationen handelt er sich um eine Groß¬

macht , welche sich in der Vergangenheit häufig über

Angriffe der tschechoslowakischen Presse beschwert hat .

Ihr Vertreter hat sehr loyal die Bitte K u t s. die ihm

vorgetragen wurde , den tschechostowakischen amtlichen

Kreisen mitgeteilt . Die Sache ist auch aus einem an¬

deren Grund « interessant , da der erwähnte Abgeord «

neten - Kandidat seinerzeit in einer Versammlung

einer Prager Organisation so referierte , daß nach

der Versammlung eine Resolution beschlossen wurde ,

welche er dem Vorstand seiner Partei empfahl und

in welcher die sofortige Anknüpfung von Bezieh « » -

Laval wird von Pilsudski

nicht empfangen
Warschau . Außenminister Laval trifft

in Warschau Freitag um 17 . 50 Uhr «in . Roch

an dem gleichen Tage wird Minister Laval mit

Außenminister B e ck dir erste Konferenz abhal¬

ten . Rach einem , Donnerstag abendS veröffent¬

lichten offiziellen Kommunique , wird Marschall

P i l s « d s k i infolge schlechten Gesundheitszu¬

stände » die ursprünglich in Aussicht genommene

Konferenz mit Laval nicht abhalten . Die War¬

schauer Press « nimmt an , daß der Hauptgegen¬

stand der Warschauer Konferenz zwischen Laval

und Beck die Angelegenheiten des f r a n z ö-

fifch - sowjetrussstsche « PakteS

und die «npaffung des P o l n i sch - franzö¬

sischen Bündnisvertrages an

di « Bestimmungen diese - neue » Pakte - sein wird .

gm mit dem Vertreter auch der zweite » Diktatur¬
großmacht gefordert wurde . Der Vorstand der Be¬
wegung schloß wegen dieser Resolution drei Funk¬
tionäre ans , ohne jedoch den erwähnten Parla¬
mentskandidat « » auSzuschlirßen .

Im „ P o l e d n i List " bezeichnet Stkibrnh
die Anfrage Vranhs als Wahlagitation . Kut

selbst erklärt im „ Expreß " , daß die Anschuldi¬
gung falsch sei und daß er nicht nur die Klage
gegen Vranh und den „ Venkov " einbringen , son¬
dern zur Beschleunigung des Verfahrens gegen
sich selbst eine Strafanzeige erstatten
werde . Kut behauptet , daß di « Beschuldigungen
vom früheren Redakteur des „ Polednl List " und

jetzigen der „ Denkov " K a h a n e k erfunden
worden seien .

Der nationalsoz . „ Telegraf " bestä¬
tigt die Richtigkeit der Angaben Sen .
Vranhs , indem er schreibt :

„ Rach unseren verläßlichen Informationen
ist dir Beschuldigung wahr . . . Bon der amtliche »
Meldung wurden sofort all « politischen Minister
verständigt und da e - sich um eine fremde Groß¬
macht handelte , mit welcher wir ständig gute Be¬

ziehungen haben und es nicht anging , die Prager
Vertretung diese - Staate - eventuellen Angriffen
in den Zeitungen au - znsetzen » wurde vereinbart ,
daß der Fall geheim bleiben solle . Die republika¬
nisch « Presse hat diese Vereinbarung nicht einge¬
hakten . "

*
Gestern wurde schließlich bekannt , daß eS sich

bei der Großmacht , von der diese Stkibrnh » Leute
hunderttausende Kronen haben woll¬
ten , um Italien handelt . „ Pravo Lidu "
schreibt , daß der Diplomat , der dem ffchechoft ».
wakischen Außenministerium den beispiellosen Fall
mitteilte , der ehemalige italienische Gesandte in

Prag , P e d r a z z i, fei . Und alS dir zweit ,
Großmacht , die dir Stkibrnh . Leute um Geld

angingen , käme nur entweder Polen ode »

Deutschland in Frage .

Kaunas . ( Elta . ) Der Gouverneur deS
MemelgebieteS gab zwei amtliche Erklärungen
heraus . Die erste betrifft die Beendigung der
Wirksamkeitsperiod « deS Memeler Landtages ,
durch die zweite werden die Neuwahlen in den
Memeler Landtag auf den 29 . September ausge¬
schrieben . Dazu ist zu bemerken , daß daS Memel -
Statut keine Bestimmungen darüber enthält , wann
die Wahlen in den neuen Memeler Landtag nach
Beendigung seiner Funktion - Periode stattfinden
sollen .

Madrid . Dem neuen Kabinett L e r r o u x,
stellt hat , lourde mit 189 gegen 22 Stimmen
das Vertrauen ausgesprochen . Lerroux hat in
seiner Regierungserklärung folgende - Programm
aufgestellt : Annahme der Budget - , der Gemein¬
degesetzgebung , de - Wahlgesetzes , des Pressesta¬
tuts , Wiederherstellung der sozialen Ordnung ,
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , des Planes der
Nationalverteidigung und der BerfaffungSreform .

Eta von Mandatsstrapazen jahrelang
mitgenommener ehrlicher Mann

liehet eine VersammlungSrede, die Herr Dr
Rosche im Vorjahre in Eger gehalten hat , schrieb
die „ Rundschau " vom 30 . Mai 1934 :

„ ES ist keine Rede eines glatte » politische »
Routiniers , sondern der Ausschreiern « »
von Mandats st rapazen jähre -
la » , mitgenommenen ehrliche »
Ma n n e ». "

Ja , der Herr Dr . Rosche , der hat sich am
meisten geplagt . Weil er bisher von den Man -
datSstrapazen so arg mitgenommen wurde , dar¬
um soll er auf den Listen der Henlein-Partei wie¬
der ein Mandat bekommen . Die sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten und Senatoren , von Dr . Czech
garnicht zu reden , haben sich, wie man von den
Rednern der Eintopfpartei allenthalben hört , na¬
türlich von den Diäten den Bauch vollgefressen .
Es ist nämlich viel strapaziöser , Unternehmer zu
vertretten , als Arbeiter und hunderttausende von
Arbeitslosen . Diese Lobhudelei für bürgerliche
Shstempolitiker und der verlogene Haß gegen
die Mandate der Arbeiterschaft — sie charakteri¬
sieren die Henlein - Partei am besten als Söld¬
nertruppe des Kapitalismus .

Henlein vergeudet die Kraft der
deutschen Minderheit I

Die „ Prager Presse " , das Blatt des
Außenministers , schreibt in einem Leit «
grtikel unter dem Titel „ Es kommt der
Tag . . . " über Henleins Rolle u. a. folgendes :

„ Demokratie und Totalität
schließen sich gegenseitig aus . Die
Demokratie ist auf der Polyphonie der Interessen und
ihrer Zusammenarbeit zum Wohle des Staates und
der/soziale » Gemeinschaft gegründet . Wer anders
denkt , muß abseits stehen und unnütz
seine Zeit vergeuden . Konrad Hen¬
lein vergeudet seine Zeit und die
Kräfte des deutschen Volkes . Auch wenn
er noch so zahlreiche Mitläufer und Anhänger erwirbt ,
er vergeudet die Kraft der deutschen Minderheit . Er
ist ein Schädling der deutschen Interessen l

Wenn Konrad Henlein nichts weiter will ,
als wqS er sagt , auch dann rechnet er falsch . Er
rechnet falsch , weil er eine » vergessen hat : die NichtdeS Mehrheitsvolkes und seines staat - bildenden Wil¬
len ». Er hat den Staat vergessen . Der Staat
hat in diesem Lande die deutsche Minderheit von der
Geschichte, vom Weltkrieg und von der Friedenskon¬
ferenz übernommen . Er hat auch Pflichten gegen
diese Minderheit übernommen . Diese Pflichten sind
in die Verfassung der Tschechoslowakei einverleibt . Sie
heißen Freiheit und Gleichheit aller Bürger . Die
Tschechoslowakei garantiert vor ihren Gesehen und
vor der Welt die Freiheit , die Gleichheit und da »
demokratische Recht aller ihrer Bürger . Sie garan -
ttert die Freiheit aller Bürger deutscher Nationalität ,
die sich weder verschlucken , vergewaltigen , noch gleich¬
schalten lassen wollen . DaS Mehrheitsvolk entnatio .
nalssiert nicht , es wird aber auch nicht gestatten , daß
die Minderheit von einer Gruppe ihrer Stammes -
gcnossen terrorisiert Witt . Freiheit für die
Wahlen der Henlein - Kameraden, aber Freiheit
füralle anderen Deutschen ! Und Schluß
mit den Reden von einer Gleichschaltung » g e f a h r
für die deuffchen Parteien , die diese Gleichschaltungs¬
bewegung ablehnen . Wer sich gleichschalten lassen
will , habest fibi . Aber er wird auch die Folgen
tragen , wie sie auch Herr Henlein wagen wird .

Seine Stimmen und Sitze imPar -
lament werden leere Stimmen und
Sitze sein , ob man im Parlament ihren Lärm
und ihren Aufzug in corpore auch hören und sehen
wird . Sie werden einer Opposition gehören , d i e
kein Programm hat . Einer Opposition, die
außer ihren LohalitätSreden und den tönenden
Marschübungen ihres arteigenen Sprachschatze» keine
andere Wesensart besitzt .

Die Macht wird jenen gehören, die eil -
staatSaufbauende » und staatsfördernde » Programm
besitzen . Der Rest ist für die Demokratie irrelevant .
Er ist Kräfteberschwendung, er schadet dem Staate ,
weil er den Bürgern schadet , die Stimmzettel an eine
Menschengruppe abgegeben haben , die Irrwege be¬
schritten hat . Da » ist aber auch der einzige Schaden
für den Staat . — Gut denn , «3 soll ein Zehntel aller
Sitz « im Parlament einer solchen Opposition ge¬
hören l Sie wird kommen, sie wird zerfallen, s i e
wird leer ausgehen .

Es kommt der Tag , an dem Konrad
Henlein vielleicht nach einem Programm suchen wird .
Es wird zu spät sein !

Es kommt der Tag , daseineWählerbe -dauern werden , ihm ihre Stimmege -
ge ben zu hab en .

Anlangssladlcn der Volksgemeinschaft
Rosche über Henlein :

„ Und wenn er ( Henlein ) mitregiert,dann bestimmen die Tschechen , wie « S ge¬

machtwird . . . Wir ist Henlein in die Politik gekommen ? ES war mehr Zufall . . . Hätte

Henlein seinen Lade « z « der Zeit anfgemacht , und die Gegnerschaft der Nationalpartek und

Nationalsozialisten gehabt wie wir , dann könnte er auf feine Bewegung nicht blicken . Sie ist

davon abhängig , ob sie di « Tschechen erlauben oder nicht : Henlein k o nNttseln eu L a -

den nur mit Bewilligung derTschechen aufmachen, "

sagte Herr Rosche am 22 . April 1 9 3 4, worauf eS dann nur ein Schritt zu seinem Uebertritt in

den Henlein „ laden " war .

Henlein über Rosche :
Der Leftartikel der „Sudetendeutschen TapeS - Zeitung " vom 14 . Lenzmond 1981 ( undeui -

scher , aber umsichtiger Weise steht noch „ März " dabei ) , die nun längst «in erwachtes Henlein «

ovgan ist , war der politischen und moralischen Würdigung der Herren Rosche und Peters gewid¬
met . DaS sieht so aus :

„ Man erinnert sich wohl allgemein noch lebhaft der Zeit , in der es offensichtliche Aufgabe der

gesamtrnjüdischen Presse war , in Farm von groß aufgemachten , nicht srlten

in halbfettem Druck erscheinenden Artikeln den neugebackenen Abgeordneten Dr . Rosche zu um¬

schmeicheln . . . Und das , trotzdem doch Dr . Rosche Mitglied der Deuffchen Nationalpartei war ,

deren Abgeordnete man in dieser Presse sonst immer totgeschwiegen hatte . — Aber — das a >»s -

erwählte Volk hat einen ganz feinen Riecher und dieser scheint ihm
damals schon verraten zu habe « , daß dem Dr . Rosche einmal eine be¬

sondere Rolle zufallen würde . . . "

„ Krönung als Messias . . . , geradezuwiderliche Wahlpropaganda mit von

diesem Herrn handschriftlich gezeichneten Karten . . . , einwickeln . . . , Keil in die nationale

Bewegung . . . , einen Mann vorübergehend lancieren , von dem man einen neuen Impuls er¬
wartete für den morastischen Körper der alten deuffchdemokratischen Freiheit - Partei «. s. f . "

Hierauf folgten warme Worte der Anerkennung für PeterS :

„ Ohne Stern von Bethlehem geht «S aber nicht . Und er scheint auch schon gefun¬
den zu sein , denn wenn man jetzt die jüdische Presse betrachtet , so findet man , daß ein solcher schon
in der Person des Abgeordneten Dr . Gustav PeterS gefunden wurde und daß dieser jetzt ebenso
der Oesfentlichkeit aufgedrängt wird » wie die - eben früher bei Dr . Rosche not¬

wendig gewesen sein mag . Fede kleinste Interpellation , BrffammlungSreden und Parlaments¬

ergüsse , alle - , waS nur irgendwie als Staffage dienen kann , wird herange »
holt und in möglichst großer Aufmachung der staunenden Umwelt präsenffert . . .
Rakete . . . Feuerwerkskörper , der inS Richt - versinken muß . . . "

Auf die Eintracht kommt ' s anl Und Eintracht ist , wenn einer vor andern eine Tracht Prü¬
gel kriegt . Der „ Stern von Bethlehem " und - er „ von den Juden gekrönte MessiaS " sind zu La¬

denhütern im Henleinladen geworden , was man passen - als Volksgemeinschaft bezeichnet .
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Kommunistische Hetze

Die kommunistischen Drahtzieher treiben
wieder einmal ein niederträchtiges Doppelspiel .
Auf der einen Seite werben sie für die „ E in -
h e i t s f ro n t " mir den sozialdemokratischen Ar »
beitern , auf der anderen Seite bekämpfen sie die

sozialdemokratische Partei in perfidester Weise .
Die „ Rote Fahne " vom 8. Mai bietet

dafür eine Reihe schlagender Beispiele . Genau
wie die Henleinpartei macht der Leitartikel „ Ver¬

mehrtes Elend " die — Regierungskoa¬
lition , die Sozialdemokratie und die Gewerk¬

schaften - für die Arbeitslosigkeit , die Rothauer

Verhältnisse usw . verantwortlich , nicht den Kapi¬
talismus .

Mit besonderer Infamie beseht der Herr
Bruno Köhler aus Reichenberg als Senats '

spitzenkandidat für den Wahlkreis Jungbunzlau
die sozialdemokratische Partei . Die „ Rote Fahne "
hebt die „ markantesten " Stellen seine Wahlrede
— wer hat sie konzipiert ? — mit fetten Lettern

hervor : „ Was die Kapitalisten und ihre sozial¬
demokratischen Helfer antworten "
— „ D i e Sozialdemokratie bank¬
rottiert mit dem Kapitalismus
und führt die Arbeiterklasse
insVerderben " etc . Herr Köhler sagt
selbst , es sei S e l b st m o r d für die Arbeiterklasse ,
die Politik der Sozialdemokratie zu unterstützen ,
höhnt sie als „ Sanität des Kapitalismus " ,
wirbt aber im selben Atem um die „ Einheits¬

front " mit den sozialdemokratischen Klaffenge¬
nossen .

Das ganze läuft zum Schluß darauf hinaus ,
die sozialdemokratischen Arbeiter sollten die kom¬

munistische Liste wählen . Welcher denkende sozial¬
demokratische Arbeiter läßt sich durch solche ab¬

scheuliche Methoden irreführen ?

Der Kinderwagen
Märchen aus Deutschland

Um die Kinderzahl zu vermehren , verord¬
nete Hitler , daß jede Familie , die ein fünftes
Kind bekommt , eine Geldunterstützung und einen

Kinderwagen zu erhalten hat .
Mit der Anweisung auf einen solchen Kin ¬

derwagen kommt in die Fabrik ein Arbeiter , dem
ein fünftes Kind geboren wurde . Der Direktor

empfängt ihn , beglückwünscht ihn und entschuldigt
sich dann : Fertige Kinderwagen sind nicht vor ¬

rätig , sie müffen erst montiert werden , der Arbei ¬

ter möge später kommen . Der Arbeiter ist selbst
Monteur , er nimmt alle Bestandteile mit nach
Hause und will dort den Kinderwagen zusam ¬

menstellen . Aber —

Am nächsten Tag ist er schon wieder in der

Fabrik . Wieder empfängt ihn der Direktor : „ Ist
der Kinderwagen nicht schön ? "

„ Ja — meint der Arbeiter etwas verlegen —

Sie müffen entschuldigen , aber ist das kein Irr ¬
tum ? Ob ich die Teile so oder so zusammenstelle ,
immer wird ein Maschinengewehr daraus . "

Das „ Kabarett

zum Wettgewifsen "
ist der Name eines künstlerischen Schauspieler¬
kollektivs , das mit einem großartigen Kabarett -

programm in diesen Tagen unsere Bezirke bereist .
Der Erfolg ist : in allen Orten eine selten ge¬
sehene Begeisterung unserer Arbeiter und das

stürmische Verlangen nach einer Wiederholung .
— Erschütterung wechselt mit schallender Heiter¬
keit und donnerndem Applaus nach jeder Num¬
mer . Die Zuhörer werden durch die suggestive
Wirkung der abrollenden Bilder und Songs ,
durch die Intensität , mit der die Szenen zur
Darstellung gebracht werden , zwei Stunden un¬

unterbrochen im Banne gehalten . Diese Schau¬
spieler spielen Theater , wie wir es nicht zu sehen
gewöhnt sinö: frei von Konvention , frei von Tra¬
ditionen im üblen Sinne . Sie spielen das Thea¬
ter unserer Zeit . Unbarmherzig und ungeschminkt .
Und halten sich dabei an Shakespeares Forde¬
rung , der Hamlet sagen läßt : „ Die Schauspieler
sind der Spiegel , die abgekürzte Chronik unserer
Zeit ! " Man lächelt , wenn man heute den Spiel¬
plan unserer Theater liest und an diese Worte
denkt . . .

Hier steht eine Gruppe junger Schauspieler
und lvirbt mit den schönsten und idealsten Mit¬
teln , mit den Mitteln ihrer Kunst : für Menschen¬
tum , für Freiheit , für den Sozialismus l

Von der ersten Szene an , in der sich die

Akteure in amüsanter und origineller Form vor -

slellen , ihre „Visitenkarte " abgeben und sich , in

der Sendung , die sie zu erfüllen haben , auf Sha¬
kespeare berufen , ist der Kontakt mit den Zuhö¬
rern absolut .

Lautlos miterleben die Zuschauer das

Schicksal des stellesuchenden Buch ¬

halters , oder der drei jugendlichen
Gefangenen , die die Arbeitslosigkeit zu
Verbrechern gemacht hat , um sich beim Anblick des
Panoptikums in schallender Heiterkeit
zu befreien , die sich während der Unterhaltung
mit dem persönlich jeweils zu Besuch erscheinen¬
den Friedensengel zu wahren Lach -
salven steigert . Rufe des Einverständniffes und
des Entzückens über treffende Pointen , wenn ein
gewisser Herr X sein Programm vom deutschen
Sozialismus der Tat , in einem witzigen Inter¬
view den anwesenden Pressevertretern entwickelt
— oder wenn der unerlöste österreichische Bruder
sich mit einem deutschen Volksgenoffen über den
Anschluß unterhält . Donnernder Applaus folgt
stets der „ H e r o i s ch e n S z e n e " im Schlaf¬
zimmer eines großen Führers und der anschlie¬
ßenden Gasmaskerade . . . Oder dem
köstlichen Marionettenspiel von „ Giselher
und Giselhin " , einer schaurigen Ballade
mit einem Happy end . Und was ist und bleibt
die Hauptsache , meinst du . . . ? ! Eine Lehr -
szene ; Anschauungsunterricht in dramatischer
Form . Unterstützt von dem herrlichen , bewe¬

gungsmäßig dargestellten Song von den Säcke -

schmeißern und dem Song von der Hauptsache .
Viele Songs werden zu Gehör gebracht ,

und alle sind sie gleich stark , gleich unmittelbar ,
gleich wirksam und aktuell .

Die Szenen spielen vor modernen Deko¬
rationen , die Georg Trapp entworfen hat und
die in ihrer Einfachheit und Kraft der gegebene
Rahmen sind . Der Trennungsstrich zwischen Zu¬
schauerraum und Bühne wird vom ersten Augen¬
blick an aufgehoben und vielleicht gerade deshalb
auch ist das Mitleben der Zuhörer so stark . Sie
sind nicht mehr passive Zuschauer vor einem Guck¬

kasten . Die vielgenannte „Aktivisierung " der Zu¬
schauer vollzieh sich hier innerhalb der ersten

fordern Anerkennung ihrer Organisationen

über

auf

Nordwestböhmen noch in folgenden Orten : am 18. 4S: «lchta
1 n «m AjUKa 1 n ( S/rtthrtu ■<n ’ öitttdn finot Weiteres exuf — ißriinfl
™ ® " ^ ' N S- md<nl , am 18 . Tanzmusik , 17 . 45 : Deutsche Sendung : Lieber -
m Reichenberg , 20 Uhr , Schutzenhaus , am 14 . 1 « » wiener Singspiel , 18 45 : Deutsche Presse,

tokolle entgegen , der Behauptung der Antisemiten
keinen Zusammenhang . Die Protokolle seien als

Schundliteratur zu bewerten .

Tausend Cholera - Tote
in einer indische « Provinz
S i m l a . In zweinndfünfzig Dörfenr der

Provinz Assam ist eine Cholera Epidemie ausge¬

brochen . In den letzten zwei Wochen find

tausend Todesfälle verzeichnet worden .

Fälschung , Plagiat , Schundliteratur
Bern . In der Vormittagssitzung des Prozes¬

ses über das Protokoll der Weisen
v 0 n Z i 0 n beendete der S ach verständige

eingestehen : daß aber der Schillerpreis diesmal
! nicht vergeben werden könne , weil „ ein entschei-

alten Zwist"zwischen' den^Familien der beiden Be - J dendes Uebergewicht zur Zeit noch bei k e i n e m

teikigten zu suchen . Bor einem Jahre hatte ein (
Werke , beziehungsweise keiner Dichtererschei -

B r « d e r des Stupka die Gattin Jukls ^ nung vorliegt . "
erschossen und sich dann von einem
Eisenbahnzuge überfahren lassen .

Vom Rundfunk

SaphhteMwartu aus « len Programmen :

Samstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse , 10. 15:
Salonorchester , 12 . 10 : Opernarien auf Schallplat¬
ten , 16 . 35 : Musik für die Jugend , 17 . 55 : Deutsche
Sendung : 18 . 10 : Horntrich : Der Mutter zur Feier ,
18 . 45 : Deutsche Preffe , 19 . 15 : Blasorchesterkonzert ,
21 : Violinkonzert , 21 . 15 : Ueberttagung aus Agram :
JugoflawischeS europäisches Konzert , 22 . 15 : Tanz¬
musik . Sender S : 14 . 30 : Liederkonzert . 15 : Deutsche

wartete ,

Antifascifttsche Straßen ¬

demonstrationen in Prag
Fortschrittliche Studenten gegen daS Rärodni

sjednoceni

Gestern wurde im Klementinum die Büche¬
rei der technischen Hochschulen eröffnet . Die natio¬

nalistischen Studenten hatten durch Flugblätter
zur Massenbeteiligung aufgefordert und wollten
wieder einmal die Gelegenheit zu Straßende¬
monstrationen ausnützen . Die Leitung der fasci -
stischen Studenten blieb aber allein . Gegen 11

Uhr waren im Hofe des Klementinums massen¬
haft die fortschrittlichen Studenten

versammelt , gegen die die Fascisten nicht auf¬
kommen konnten .

Die sozialistischen Studenten zogen aus dem
Klementinum auf den Graben vor das Palais
der Zivno - Bank, wo sie durch Sprechchöre gegen
das tschechisch - deutsche Bankkapital und gegen die

Kramar - Stribrnh - Hodaä - Partei demonstrierten .
Die Demonstration , welche in der Mittagszeit » als
der Verkehr in der inneren Stadt am stärksten war ,
efolgte , rief das größte Aussehen , und laute Bei¬

fallskundgebungen hervor .
Die nationalistische Studentenschaft mußte

auch den Plan aufgeben , zum Mänes - Gebäude zu
ziehen , wo man vexmutlich wieder einige Fenster
zerschlagen wollte . Dafür entschädigte sie sich da¬

durch , daß sie das Klementinum mit Klebezetteln
bedeckte , die sofort von anderen mit dem Aufdruck
„ Verunreinigt von der deutsch - tschechisckien Verei¬

nigung der Bankdirektoren und Fabrikanten "
überklebt wurden .

Die Vorgeschichte her ErössnungSfeier führte
zu einem Konflit zwischen den beiden Prager
technischen Hochschulen : Da die Bibliothek beiden

Instituten dienen soll , waren die Professoren der

deusschen Technik bereit , an der Eröffnungsfeier
teilzunehmen . Prorektor Prof . Haerpfer ,
welcher von dem Direktor der Bücherei verstän¬
digt tvorden war , sollte eine Festansprache halten .
Knapp vor der Feier wurde er aber vom Rektor
der tschechischen Technik , Prof . Tolman , ersucht ,
diese Absicht fallen zu lassen , weil die nationalen
Studenten Störungen angedroht hatten . Darauf¬
hin beschlossen die deutschen Professoren , der

Feier fernzubleiben . Die Deutsche Technik wird
beim Schulministerium wegen des Vorgehens des
Rektors Tolman Beschwerde führen .

in Friedland , 20 Uhr , Reichshof , am 15 . in 20 . 15 : Kinderchöre und Rezitattonen . — Mährisch-
Jungbuch , am 16 . in Braunau , am 17 . in Stern - Oftra » 17 : Zweigesängezyklus für Frauenstimmen¬
berg und am 18 . in Mähr . - Schönberg , Preßburg 17 . 10 : Liederkonzert .

Blutrache in Brüx
Brüx . Donnerstag nachmittags
einem Feldwege in der Nähe des Johann -

Tagbaues bei Brüx der 25jährige Bergarbeiter
Otto Stupka aus Leneschitz auf den in diesem
Bau beschäftigten 32jährigen Cenik Juki
aus Rudelsdorf . Stupka gab auf Jukl zwei
Revolverschüsse ab und flüchtete dann
in die Felder , woersich erschoß . Jukl wurde , ~ 7 , _• . . .. ,
mit einer Schußverletzung im Oberschenkel ins , $ erre

.
n

z
^ te

t
deutsche Kulturpleite rundheraus

Brüxer Krankenhaus emgeliefert .

Di « Ursache des Ueberfalles ist in einem

Spielminuten , und jeder Abend zeigt immer wie .
der , welche Freude und welches Verständnis , wel
che naive Freude und Bereitschaft zum Theater ! und zwar über das Thema
in den breiten Massen des werktätigen Volkes j
steckt, wenn — ja eben : wenn sie dort oben auf
der Bühne das wiederfinden , was sie täglich und !
stündlich beschäftigt im innersten Gemüt — ihre
Leiden , ihre Sorgen und Hoffnungen und
Wünsche ihrer Welt , ihre Zeit , unsere Zeit !
Ohne verlogene Verblümung , unverkitscht , un ¬
pathetisch .

„ Die Tragikomödie unserer Zeit " ,
sagt in der ersten Szene ein Akteur , „ die wir
einander . gegenseitig vorzuspielen sich die Ehre
geben . . . " Wie schön zu sehen , wie die Arbeiter ¬

bevölkerung jede geringste Anspielung , jede Pointe
versteht und mit Beifall und Lachen und Zwi ¬
schenrufen quittiert .

Es ist eine Freude , so Theater zu spielen '
und man merkt es den Spielern auch an . Da gibt
es keinen sogenannten schwachen Abend ; jeden
Abend , sehr ost zweimal am Tage , wird da mit
der gleichen Intensität und Begeisterung gespieü
und gesungen . . .

Nach der Vorstellung wird gepackt und auf ¬
geladen , am nächsten Morgen bringt der Omni ¬
bus die Trappe zum nächsten Spielort .

Und überall die gleiche begeisterte Aufnahme
und der Ruf nach Wiederholung . Das proleta ¬
rische Theater lebt !

•

Das „ Kabarett zum Weltgewissen " gastiert
nach erfolgreichen Vorführungen in West - und

Toledo . Die Angestellten der Chevrolet - Auto¬
fabriken haben beschlossen , den bereits s e i t z w e i

Wochen andauernden Streik fortzusetzen und

lehnten mit 1251 gegen 605 Stimmen das An¬

gebot auf eine fünfprozentige Lohnerhöhung und
andere Zugeständnisse der Arbeitgeber ab . Die
Streikenden fordern die Anerkennung
ihrer Organisation , einen schriftlichen
Vertrag und günstigere Bedingungen . Gegenwär -

300 Gruben in der Tschechoslowakei
in Betrieb

Im ersten Vierteljahr , d. I . wurde Kohle aus
78 Steinkohlen » und 171 Äraunkohlengruben " ge¬
wonnen . Beschäftigt waren im Kohlenbergbau 42 . 102

lSteinkohle ) und 28 . 135 Personen lBraunkohle ) .
Petit

Bei einer Förderung von insgesamt 2,609 . 348
Tonnen Steinkohle und 8,918 . 525 Tonnen Braun¬
kohle, entfiel pro Mann und Schicht eine Quote von
1218 Tonnen Steinkohle , bzw . 2383 Tonnen .
Braunkohle . In Grubenkokereien wurden 239 . 700
Tonnen , in Eisenwerkkokereien 121 . 700 Tonnen -

Koks erzeugt . Zur Ausfuhr kamen 292 . 568 Tonnen
Steinkohle und 461 . 423 Tonnen Braunkohle , 70 . 140
Tonnen Steinkohlenkoks und 19 . 382 Tonnen Braun -
kohlenbrikets .

Erze wurde in 40 Gruben gefördert , davon in
13 Eisenerze , in einer Eisenkies , in einer Eisenocker ,
in 3 Manganerz , in 2 Antmonerz , in 5 slber - und
zinkhälttge Erze , in 1 Gold , in 3 Uranerze , in 1

Quecksilbererz , in 2 Graphit , in 4 Salz und in 4

Naphtha .

33 . 000 spanische Autoarbetter im Streik iJSÄftÄSSÄ
* * ’ I im Jahre 1859 gestiftete staatliche Schiller -

Preis im Betrage von 7000 Reichsinark , der

tig streiken 33 . 000 Arbeitnehmer in 30 Fa - °. ^ sechs Jahre für das beste dramatische Werk

briken der General Motor Gesellschaft , zu der emes lebenden deutschen Dichters verstehen wer -

auch die Chevrolet - Fabriken gehören . Infolge den soll und der anr diesjährigen Todestage
des Streikes sind keine Autobestandteile , die in Friedrich Schillers wieder fällig gewesen wäre ,

den Fabriken in Toledo erzeugt werden , erhält - ' diesmal nicht vergeben werden . Der Grund ?

lich , Der Vertreter des Arbeitenministers ist be - ! Man weiß keinen Dichter , der ihn wert wäre ,

müht die Meinungsverschiedenheiten auf - einen ! Das ist kein Wunder , denn alles , was wirklich
gleichen Nenner zu bringen . deutsche Kunst und Kultur repräsentierte , ist aus

! Deutschland verjagt worden oder hat das Land

der Hakenkreuzbarbaren aus eigenem Entschluß
Loesli seinen Bericht und gelangte zu der Schluß - verlassen , vertrieben vom Brandgeruch der Bü «

folgerung , die sogenannten Protokolle seien eine ' chereischeiterhaufen , in tiefster Seele angewidert
Fälschung und ein Plagiat . Mit dem Baseler Zio - ! pom Blutdunst dieses Dritten Reiches . Die

nistenkongreß des Jahres 1897 hätten die Pro -
j wahre deutsche Literatur erscheint heute im Aus -

*“ “ ~
lande , in Prag , in Zürich , in Paris , in Am ¬

sterdam , in London , in Kopenhagen — im Exil ,
in dem die deutschen Dichter leben . Aber auch
wenn sie geblieben wären , geblieben im Lande

und geblieben als Mensch und Charakter , was

sie waren — keinem von ihnen würde der Preis
zuerkannt werden . Auch Friedrich Schiller selbst,
wenn er heute in diesem Deutschland lebte ,

würde leer ausgehen müssen , wenn nicht über¬

haupt auch er verhaftet oder vertrieben sei »
würde . So blieben fiir dm Wettbewerb nur die

schmählich und elend zu Kreuze Gekrochenen , die

„Gleichgeschalteten " , die damit künstlerisch sich
selbst entmannten , und die anderen , die von

jeher als Hakenkreuz - „ Dichter " austraten , denn

die von Reichsminister Rust eingesetzte Preis¬
verteilungskommission betont selbst , daß „für
die Verleihung dieser außergewöhnlichen staat¬

lichen Anerkennung nur ein im nationalsoziali -

[ stischen Geiste schaffender Dichter größten For -
mats in Frage kommen kann — ja , und nun

' folgt das große „ aber " , mtt dem die braunen

„ „ „ Die Kommission hat deshalb
! vorgeschlagen und der Ministerpräsident hat dem

! zugestimmt , daß die Preissumme der Notge¬
meinschaft des deutschen Schrifttums zur Ver¬

teilung an notleidende Schriftsteller überwiesen
wird . Wenn man dabei vor allem die g e i st i g

notleidenden Schriftsteller des Dritten Reiches
berücksichtigen wollte , würdm die 7000 Mark

freilich nicht iveiE reichen, ' was bedauerlich , sst,
da es auch eine Anzahl in Hmleins „Heimat -
ftont " dimender sudetendeutscher
Dichter und Schriftsteller gäbe , die man mit

; den : Gelde für ihren Verzicht auf Geist belohnen
! könnte .

Funktionärschule deS Einheitsverbandes der

l Privatangestellten . Am 6. Mai wurde die vom
I Einheitsverband der Privatangestellten für seine
! jungen Funktionäre ins Leben gerufene Schule

eröffnet . Sie befindet sich in dem idyllischen
Ceskh Sternberk . Es hatten sich viel mehr Ge¬

nossen gemeldet , als ausgenommen werden konn¬

ten . Die Schüler sind in dem Erholungsheim
des Einheitsverband . 3 sehr gut untergebracht . Sie

werden sich , fern von den Ablenkungen ihrer ge¬

wohnten Umgebung , ganz ihrer augenblicklichen
Aufgabe widmen können . Gen . Robert Weil ,
der geschäftsführende stellvertretende Vorsitzende
des Einheitsverbandes , besprach in seiner ein¬

drucksvollen Eröffnungsrede die prattischen Auf¬

gaben und die Ziele der Schule . Den ersten
Lehrvortrag hielt der Gen . Abg . Robert Klein ,

'
t „ Aveck und Aufbau

des Einheitsverbandes der Privatangestellten " .

Schönwetter . In Nordeuropa trat bereits ge¬

stern eine Erwärmung ein . In unseren Gegenden
hi « t jedoch der Zufluß kalter Luft aus Nordosten
noch an und obwohl der Himmel vielfach wolken¬

los war , erreichten die Nachmittagstemperatur in

den Niederungen meist nur 12 bis 13 Grad . Die

Schneekoppe hatte um 14 Uhr minus 3 Grad .

Unter dem Einfluß höheren Luftdruckes , dürfte in

den nächsten Tagen im ganzen schönes Wetter

herrschen . Nach Beruhigung des Windes wird je¬
doch in der Nacht auf heute bei heiterem Himmel
eine starke Abkühlung , infolge Wärmeausstrah¬
lung vielfach Nachtfrostgefahr eintreten . Untertags
ist wieder mtt fortschreitender Er¬

wärmung zu rechnen , so auch für Samstag .
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im Untersuchungsgefängnis erwarten muhten .
Bei den anderen Angeklagten handelt es sik in
der Mehrzahl um B e a m t e. Die Höhe des dem
Staate zeugefügten Schadens ist außerordentlich
groß . Die Hauptangeklagten waren Teilnehmer
einer der grüßten Holzindustriegesellschaften des
Südostens , der Nasicer Holzindustrie A. - G.
Unter den Angeklagten befindet sich auch der
frühere Forstmini st er Nikola
N i k i 6. Die Verteidigung wird von 50
Rechtsanwälten geführt . Es verlautet , daß einer
der Angeklagten , der Ungar G u t m a n, der
frühere Besitzer der seit dem Marseiller Königs¬
mord bekannten JankaPuszta gewesen
ist , die später in den Besitz kroatischer Emigranten
überging . Der Prozeß dürfte mehrere Wochen
dauern .

Ein verheerender Hagelsturm hat die süd¬
afrikanische Provinz Natal heimgesucht . Der
Sturm richtete zwischen LeuwSburg und Pongele !
riesige Schaden an . Zwei auf dem Flugplatz Gol -
lel stehende Flugzeuge wurden zerstört . Auf dem
Bahnhof wurde ein Personenzug aus den Gelei¬
sen geworfen . Viele tausend Vögel sind dem Ha¬
gelschlag zum Opfer gefallen . Das einzige er¬
freuliche Ergebnis des Unwetters war die voll -
ständie Vernichtung eines riesigen
Heuschreckenschwarms .

Strasters - Anhänger verurteilt . DaS Volks¬
gericht in Berlin verhandelte gegen zwei An¬
hänger der Schwarzen Front Otto Straßers , den
21jährigen Paul Matt ar aus Köln und den
gleichaltrigen Wolfgang Hansen , ebenfalls

Rekorde in der Soft

Charkow . Auf dem hiesigen Flugplatz voll - die Nazi » vor der deutschen Republik so gefürch
führte der Flieger B o g a t y r einen kühnen tet hätten , wie die Henleins vor der tschechoslo

m u n g bemächtigt . Die Arbeiters chaft .

Ordner bilden eine hohle Gaste . Sie tragen weiße
Hemden , rote Armbinden und da alle Hosen dun¬

kel find ^zeigen sie die Farbxu schsvarz-weiß-r^t .
Die Ankunft des Parteidorsitzenden wird , ,Mk
dem Kommando » Habtacht " angekündigt . Ein

Knall der Schuhe und ein donnerndes Heil be¬

grüßt den Turnlehrer .
Nach deutschem Vorbild sucht die Partei zwi¬

schen ihrem Leiter und den Masten ein zugleich
vertraulich - herzliche » und ein militärisch - subordi -
niertes Verhältnis zu schaffen . Wie Hitler »
Name wird auch der Henlein » immer zugleich mit

dem Vornamen gedruckt rind genannt . Man glaube
nicht , daß das belanglos ist . Es schafft eine in -

schaftlich die Demokratie . Sie können davon nicht
genug bekommen . Sie verlangen im Wilhelm -
Tell - Stil ihre „verbrieften Rechte " , ihr Minori¬
tätenrecht . Ob sie es gewähren würden , wenn sie
die Majorität hätten ? Ob dann die Tschechoslowa¬
kei dann auch das ' einzige Land Europas wäre ,
mit Minoritätenrecht ? Dabei kann man die Frage
beiseite lasten , ob Feinde der Demokratie über¬
haupt ein Recht auf Demokratie , auf Abstimmun¬
gen , auf Plebiszit haben . Selbstverständlich nein .

Die Henleindeutschen spielen sich auch als
radikale Sozialisten auf : „Solche
Feinde des kapitalistischen Systems , wie wir es
find , hat es noch nie gegeben . " „ Hat es noch nie
gegeben " , war eine beliebte Drohung von Göb¬
bels . Und wie die deutschen Fabrikanten sich vor
dieser Drohung fürchten ! Schnell zahlen re Mil¬
lionen aus .

Die Henleins sind natürlich auch „ h e r o i s ch".
Das zieht . Der Turnlehrer ruft seinen Hörern
und vor allem seinen Hörerinnen zu : „ Wir fürch¬
ten den Kerker nicht und fürchten eine Kugel nicht ,
wir fürchten aber , jemals ehrlos zu werden " . Man
kennt diesen „ Heroismus " von Deutschland , wo
sie auch weder Kerker , noch Kugel fürchteten , weil
ihnen nicht dergleichen drohte . Und das Sprechen
von der Ehre ist auch nicht ganz unbekannt .

Auch das Neuheidentum kündet sich
bereits an . Zuerst natürlich in Form besonderer
Liebe zur Religion . Aus reiner Christenliebe wün¬
schen sie »die Priester herauszuziehen aus dem
politischen Kampf " . Das war für Demokraten
und Sozialisten stets eine selbstverständliche For¬
derung . Wer welche Forderung der Menschheit
würden diese Betrüger nicht mißbrauchen ! Sie
wollen die Konkurrenz loswerden , die Verdum¬
mung monopolisieren . Das wollen sie.

Anspielungen an die regierende deutsche Bru¬
derpartei im Reich werden gelegentlich serviert .
Alles kichert , wenn Andeutungen fallen . Die
schlichtesten Zuhörerinnen werden geistreich und
verstehen Politik durch die Blume .

Zuletzt wird die Versammlung in Gottes
Schutz gestellt , der „ mit uns ist " Wo hat man das
nur schon gehört ? Aber da ertönt au » den Laut¬
sprechern , zum Abschluß , der Fehrbelliner Marsch .
Einige junge Leute stehen sofort auf ; die werden
bald Professoren der deutschen Universität in
Prag sein . Aber nun steht alles auf , denn der
Turnlehrer verläßt mit seinem „ Stab " den Saal
durch die zusammenknallenden Absätze der Ordner ,
während das Heil der Masten seinem abfahren¬
den Auto folgt .

Was hat Henlein sejnen Hörern versprochen ?
Es soff - „ anders " werden . Zweifellos - es wird - an¬
ders ' werden , das ist nun einmal ein Weltgeseh ,
auf da » sich Henlein verlassen kann . Eine andere
Wahlparole hat er nicht . Wo gibt es außerhalb
des deutschen Sprachbereichs noch ein Volk , dem
eMe solche Parole genügen würde ! Henlein garan¬
tiert auch für die Zeit der nächsten Wahlperiode
den Aufgang und Untergang der Sonne . Wo sol¬
che Phrasen siegen , geht keine Sonne mehr auf .

Am Tage darauf war die Politik wieder in
den Hintergrund gestellt und man beschäftigte sich
mitFern Empfang der Menschen , die sich im Som¬
mer bei der Demokratie von der Diktatur erholen
wollen . Die Wälder sind so schön, wie je und die
Tannen verstehen es , sich in den Himmel auszu¬
breiten , während sie sich auf einem kleinen Fels¬
stück halten , auf dem sie , wie auf einer Hand
stehen . Auf solche Wunder Gottes achten die
Menschen nicht mehr , wenn aber ein Turnlehrer
vor vollem Saal Gott lästert , indem er ihn für
seine faulen Geschäfte mit Fabrikanten annektiert ,
glauben diese harmlosen , aber irregeührten Men¬
schen an ihn und verpesten die einfache Sprache der
Wahrheit , die die Natur in ihren heiligen Hallen
lehrt . F. St .

Zwischen Ostem und Pfingsten stehen die

Böhmischen Bäder auf und putzen sich für die

Kursaison . Als ich im September Marienbad

verließ , zogen die Hoteldiener den letzten Gästen
die Treppenteppiche unter den Füßen weg , stell¬
ten die Tisch « übereinander und schickten ihre Gäste
ins Schreibzimmer effen . Heute werden die weiß¬

lich verkleideten Fenster wieder geputzt , wie ini

Theater werden die Umhüllungen von den Kron¬

leuchtern abgeknöpft , die roten Betten erholen sich

Fähre u m g e« Iam Fenster , die Bänke werden frisch gestrichen

den . Gott erhalte sie uns . "

Die Meinungen sind also geteilt . Am Bür¬

germeisteramt erfährt man aus einem Anschlag ,
basiert Ende März 1935 , daß nach bekannten

Vorbildern die Bevölkerung loährend der Winter¬

zeit die Briefkästen der tschechoslowasischen Post

beschmierte und ruinierte , bis die Post die Ent¬

fernung aller Briefkästen androhte . Diese Sprache
wurde verstanden und die Briefkästen blieben seit -
dem unbehelligt .

Erst nachdem der letzte und längste Osterkur -

gast Marienbad verlassen hatte , setzte Henlein
seine Marienbader Versammlung an . Man

glaubte in einer Hitlerversammlung dritter Gar -

nitur zu sein , wie sie ausgesehen hätte , wenn sich
' " ' “ "

>

Fallschirmabsprung . Er sprang wakischen . Die ordinärsten Propagandamittel ge -
« us einer Höhe von 2700 Meter traut man sich nicht zu verwenden . ES gibt also
und öffnete den ^Fallschirm erst 50 Meter über weder jene sexuelle Judenhetze , bei der sich die

l deutschen Männer Wohlfühlen , noch eine Be¬

schimpfung des „ Systems " . Da » Wort Juden und

! das Wort Tschechoslowakei wird von keinem Red -

i nee ausgesprochen . Dagegen sprachen sämtliche
Redner von der „ Heimat " , als ob sie einen selb¬

ständigen Kanton der Tschechosiowakei bildete .

Die subtilen Mittel der Henlein - Agitation

Ozeir «- Maflerrfl «g
Homolülu : Der angekündigte Geschwader¬

stug der 48 amerikanischen Mari «

" eflugzeuge begann am Donnerstag bei
lutem eWtter . Um 19 . 08 Uhr m. E. Z. starteten
«ie ersten Flugzeuge in der bei Homolulu liegen -
tat Marinestation Pearl Harbor . Das Ziel ist die
l323 Meilen entfernte Midway- Jnsel . Es han¬
delt sich um den größten jemals unternommenen
^jean-Mastenflug.

Marienbad , « « geniert
Eindrücke ans einer Henlein - Versammlung

Lebensverlängerrmg
für Glühlampen ! standen zwei Marienbaderinnen und riefen be -

. .. ! friedigt : „ Lauter Orier " , während die Gastwir «

3 « Seenot

London . Wie au » LouiSburg (Neuschott «
1 fimeM Beziehung . Wie in Deutschland , versuchen

tald) gemeldet wird , ist der britische Fracbt « f “ auch hier Henlein zum Liebling zu machen ,

dampfer „ L a n g l e e r i n g e " , der 24 Am Schluß der Versammlung verlangte ein Red «

Diann an Bord hat , auf der Höhe der In - net von allen Sudetendeutschen für Henlein zu
lrl Guyon auf Grund geraten und von Ei » - stimmen „ als Dank für ihn " .

Ichollen völlig eingeschlosfen . |Ein Eisbrecher hat sich an den Ort de »

Unfalles begeben . Die Lage des in Seenot gerate «
nen Schiffes wird als ernst bezeichnet. Die

mchenwand des Schiffes ist schwer beschädigt und
ta » Wasser dringt an zwei Stellen in den Schiffs «
' orper ein .

Ertrunken , ertrunken . . .
3 « Rußland

Moskau . Auf dem Fluß Psel im Char ¬
kiwer Gebiet ereignete sich , wie erst jetzt bekannt
wird, am 2. Mai ein schreckliche » Fähren »

Unglück . 58 Kinder unternahmen auf einer !
gebrechlichen Fähre eine Ueberfahrt . Die Fähre j
brach auseinander und sämtliche Kinder stürzten
in das Wasser ; 28 von ihnen konnten nicht mehr
gerettet werden und ertranken .

3 « Ungarn

Budapest . Wie aus N a g h l a k ( Sieben «
bürgen) gemeldet wird , ist die dort über den

Marosfluß verkehrende Fähre
k i p p t , als sich gerade 27 Personen auf ihr ! und die Wege zu all den herrlichen Frühstücks -
besanden. 20 Personen sind dabei Pavillons gekehrt . Die Marienbader haben nach -
ertrunken . I gerechnet , daß die Oster - Saison nicht schlecht war .

Ihr « Hauptsorgen sind die Deuffchen . Wo in der

Welt sind die Deuffchen nicht die Haupfforg « !
Vor einem Gesellschafts - Autobus von Dresden

veffand als Lotteriespiel und Betrugsversuch an » ,
steht.

Kraft " in Schutzhaft genommen werden ,

weil sie „ Angehörige der Hitlerpugend auf

offener Straße „ ü b e r f a l l e n, mißhandelt
und bi » in die - Häuser verfolgt haben . " Ergän -

I zend dazu berichtet der „ Alemann e " , das

! Naziblatt des Bezirkes , „ daß sich im ganzen
! Lande die Provokationen der Gegner

" , Diese Vorfälle können als

Spsing-' i Symptom de » « wachenden WwehrwillenS der

i' -lds geriet ins Stocken , dadie Postbehörden den ^-knebelten Bevölkerung ntcht aufmerksam genug

plötzlich aufs Doppelte gestiegenen täglichen Brief - > ^tvurdigt werden .
. w .

versand nicht zu bewältig «! vermochten. In den I Naz . - Ftasko m Dan, . , . Infolge der von der

Drogerien und Friseurläden drängten sich die D° nz ' S « Naz,reg . erung durchgefuhrten « b -

Damen der „Gesellschaft " , Dienstmädchen , Kell - ^ Wertung d - SDanz . g - rG ul d e n s

"-rinnen , Studenten , Chauffeur - usw7 um inu W ein sprunghaftes A n st e . gen der P r e , s -

- r Zuziehung von Notaren angefangene Brief ,
bts zu 25 Prozent und darüber h . naus em -

taten im börsenmäßigen Handel zu verkaufen . ' « ^ . Wte - nglt . che Blatter benchten hat sich

Washington gingen am Mitsiooch im Weißen j
der Bevölkerung eme w ° h r - Pan ikstt m-

H° us 200 Kettenbriefe - in , die all - dem Gen « . !
m u n g b- mächsigt . D. e « r b eit er schäft ,

' -lpostm -ister zur weiteren Verfolgung überge -
d - ren n. edrtge Lohn - mchterhöhtword - nsind ,

tat wurden , da die Postbehörde den Kettenbrief - ' st - - r - g t . - S werd - n Massenaustcttt -

. - - . - - - ' auS der „Deutschen ArbettSftont " gemeldet . Dre

~ ' i Sozialdemokratie , deren Parteipreste verboten

- -
I und deren Organisasionstätigkeit von den Behör -

Hingerichtet ! Der Führer der kommunisti-! den lahmgelegt ist , hat stürmffchen Zulauf . In

' ch-n
Verschwörung der bulgarischen Donau » . Danzig - Stadt soll eS zu spontanen Kundgebun -

motille Ljutibrdski wurde gestern in gen der Bevölkerung gegen daS braune AuS -

’ itna durch den Strang hingerichtet . j hungerungSregime gekommen sein .

Erwachender Atwehrwille . Wie die deuffchen ! Ein Riesenprozrß ,egen 107 Angeklagte

glätter melden , „ mußten " in O b e r s ch r o p f - wegen Beamtenbesteung , Steuerhinterziehung
h - t m ( Amtsbezirk Lahr ) sieben Mit - und anderen verbrechen begann gestern in

Glieder der katholischen Jugend - Esse g. Unter den Hauptangeklagten befinden
° r g a n i s a t i ' o n „Deutsch « Jugend - sich 20 G e s ch ä j t S l e u t e, die den Prozeß

Der Anfug der Rettend riefe

New- Kork . Bereits feit einiger Zeit be ¬

wirkte man , daß sich besonders im mittleren

festen eine Kettenbrieftnanie ausbreitete , die in -
wlge der Einlage von 10 Cent » in jedem Ket - !

ta^rief einigen Kettenbriefurhebern über 1000 j
Dollar einbrachte . In Springfield ( Missouri )
" ahm diese Seuche am Mittwoch einen derarsi »
8- n Umfang an , daß man an die Tage der hol « „

ländischen Tulpenzwiebel - Spekulation erinnert .* ” *

stiurde. C
"

dem Erdboden . Sein Versuch ist vollkommen ge -
glückt.

Newark . ( New Jersey . ) Die amerikanische
yliegerin Amelia Earhart ist nach
strem ersten Nonstop - Flug von Mexiko -
Eity in Newark gelandet . Die Fliegerin hat die
2100 Meilen lange Entfernung in 14 Stunden
28 Minuten zurückgelegt und so einen neuen sind deutsches Fabrikat und ztoeifellos wirksam .

Echnelligkeitsrekord auf dieser Strecke aufgestellt . ! Da ist zunächst der verkappte Militarismus . Die

i friev . gt : „ Lauter Orter , wahrens Die tsauwtr -
PariS . Dem französischen Physiker und Che - Hn eineJ Mittag »ttscheS einen Henleinagitator ab -

l tNlker George Claude gelang es , die . fertigte : „ Nur keine Politik im Kurort . Wer war
seltmen Gas - Elemente Krypton und £ e- ^enn hx ^ te wieder in Wolfftein ? 60 Prozent Ju -I n o n zu isolieren , die er nach seinem in der ,

i Akademie der Wissenschaften erstatteten Berichte
I in reinem Zustande gewonnen hat . Diese selte -l nen Gase in elektrische Glühlampen eingeschlos -
l sen ermöglichen es , daS Leben der Glühlampenf bedeutend zu verlängern und deren Leuchtkraft!
I ,u erhöhen. Es wird nunmehr möglich sein , die
n elektrischen Glühlampen in geringerem Aus ¬
ff Maße herzustellen . Professor Claude führte in
l der Akademie der Wissenschaften seine mit Kryp -
! ton und Lenon gefüllten Glühlampen vor , die
l von seinen Assistenten Gomonet und Andrt er -
I zeugt wurden .

Wie das deuffche Vorbild , trifft auch der

sudetendeuffche Kopist als Freund der wei¬

ßen W e st e auf . Es soll „ wieder sauber wer¬

den " . Er hat nie einen Heller von der Politik

gehabt und er will nie von der Politik einen Hel¬

ler haben . ( Heil ! ) Man kennt dies « Verspre¬

chungen . So mancher wurde dabei Millionär .

Natürlich lieben die Henleindeuffchen leiden -

aus Köln . Beiden wurde vorgeworfen , sich der

Borbereitungs zum Hochverrat schuldig
gemacht zu haben . Mattar war vom National «

soalismus zur Schwarzen Front übergegangen
und spielte in Köln eine Rolle , indem et! dort ver¬
suchte , junge Leute für die Bewegung Straßers
zu gewinnen . Er fuhr , wie behauptet wird , auch
nach Prag , wo er mit Otto Straßer und
anderen Emigranten zusammentraf , um Infor¬
mationen zur Betreibun gder illegalen Bewegung
in Deuffchland einzuholen . Mattar wurde zu
drei Jahren Zuchthaus , Hansen ,
der nur in geringerem Maße beteiligt war , zu
I ^ LJahren Gefängnis verurteilt .

Eine Liebestragödie spielte sich gestern abends
in P i l s e n ab . Der 28jährige Schlosser der
Skoda - Werke Rudolf Kaltenbrunner aus

. Lititz bei Pilsen erschoß seine um ein Jahr
ältere , in einer Milchgrotzhandlung beschäftigte
Geliebte Marie Bradäöovä in dem

Augenblick , als sie um Wasser für ihre Arbeitgeber
ging , durch mehrere Revolverschüsse . Kaltenbrun¬
ner brachte sich hierauf eine t ö d l i ch e S ch u k -

Verletzung an der rechten Schläfe bei . Beide
wurden ins Pilsner Krankenhaus eingeliefert , wo
die Aerzte nurmehr den Tod der Bradäöovä fest¬
stellen konnten . Kaltenbrunner ringt mit dem
Tode .

" '

Eisenbahn - Katastrophe Der Moskau - Wla -

diwostok - Erpreßzug stieß 200 Kilometer östlich
von Charbin mit einem Güterzug zusammen .
Bier Personen wurden getötet und 21 v e r -
wu n d e t . Der Zug wurde völlig zerstört .

Schüsse auf Kuta . Wie aus Matanzas
gemeldet wird , wurde Antonio Quite -
r a s , ehemaliges Kabinettsmitglied und Führer
der kubanischen Jugendbewegung , bei einem
Kampfe mit den Regierungsttuppen in einem
verlassenen Festungswerk erschossen . Fer¬
ner wurden 7 seiner Leute und 3 Soldaten bei
dem Kampfe getötet .

Piceard startbereit . Die Flugzeugfabrik in
Jablona ( Polen ) . beendete die Vorbereitungen
zum Aufftiege des Ballons Professor Piccards ,
so daß der Start schon heute erfolgen kann .

Deportiert . Durch eine administrative Maß¬
nahme , die den Zweck einer Gesundung des sow¬
jetrussischen Handels verfolgt , wurden 15
Vertreter von Moskauer Geschäftshäusern
deportiert .

Rumänische » Städtchen niedergebrannt . über
Nacht ist die kleine rumänische Stadt T a r g u
S u l i c a durch einen sich schnell ausbreitenden
Brand fast völlig vernichtet worden . Da » Feuer
zerstörte 160 Häuser und mehrere Getreide¬
magazine , Obwohl der Brand bereits in der Nacht
ausgebrochen war , konnte er von den Feuerwehren
der Nachbarstädte bi » heute mittag » nicht gelöscht
weiden . Der Schaden wird auf 100 M i l l i o -
n e n Lei geschätzt . Todesopfer ^find bei dem
verheerenden Brand nicht zu beffägen .

Eine „ erste Frau " . Der französische Mini¬
ster für Postwesen , Mandel , ernannte eine Frau
für einen der hohen Posten des Ministeriums
für Post - und Telegraphen . Es ist die erste Be -
amtin , die in der ftanzüsischen Administrative
eine solche Auszeichnung erhält . Die Frau ist
38 Jahre alt .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Kleine Wirtschaftsnachrichten
Die Mannesmann - Rührenwerke in Koma¬

ta « verteilen für daS Geschäftsjahr 1984 an ihre
Aktionäre 3 . 5 Millionen XL Dividende oder
6 Proz . — 8 Prozent Dividende zahlen die ver¬
einigten Schafwollwaren - Fabriken in Brünn .

Die Vorräte der tschechoslowakischen Ge -
treidrgesellschaft betragen nach dem Stande vom
24 . April 60 . 311 Waggons .

Eine zehnprozrntige Erporffubvensionterung
fordert die österreichische Exportindustrie . Der
Bund soll 50 Millionen Schilling zur Verfügung
stellen — wahrscheinlich soll der Bettag , da es
um die Bundesfinanzen miserabel steht , aus den
Arbeitern und Angestellten durch neue Steuer¬
erhöhungen herausgeprcßt werden .

Einem Raub der BersicherungSgelder kommt
die neue Jnnenanleihe gleich , die in der Höhe
von 750 Millionen Reichsmark in Deuffchland
aufgelegt wird . Die 750 Millionen Reichsmark
müssen von den Versicherungsgesellschaften ge¬
zeichnet werden . Der Zwang , immer neue Mit¬
tel für die uferlosen Rüstungen aufzubringen ,
läßt die Hitler - Regierung vor einem Diebstahl
an den Geldern der Versicherten nicht zurück¬
schrecken .

8618 Aksiengesellschaften gab es Ende 1934
in Deuffchland . Sie verfügten über ein Kapital
von insgesamt 19 . 8 Milliarden Mark . Im Sep¬
tember 1931 betrug das gesamte Aktienkapital
24 . 8 Milliarden Mark .

Bedeutender Rückgang der BaumwollauS -
fuhr Amerika » ist in den ersten acht Monaten des
im August 1934 begonnenen Erntejahres im
Vergleich zum Vorjahre zu verzeichnen . Mengen¬
mäßig kamen 8,575 . 000 Ballen gegenüber
6,098 . 000 Ballen zur Ausfuhr . Wertmäßig siel
die Ausfuhr von 831 . 88 Millionen Dollar auf
244 . 46 Millionen Dollar .

Die Welterzeugung bettug im ersten Bier -
teljahr 1935 235 Millionen lbs . gegen 187
Millionen lbs . im Jahr « vorher . Die Tschechoslo¬
wakei hat an der erheblichen Steigerung nur
einen geringen Anteil : Sie erhöhte ihre Kunst¬
seideproduktton in dex gleichen Zeit von 1 . 43
Millionen lbs . auf 1 . 54 Millionen lbs .
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Das Quorum
Sie schwindeln schon wieder . Bei den Ge¬

meindewahlen des Jahres 1931 haben sie —

die DAWG — eine wüste Hetze gegen unsere
Partei entfesselt mit der schwindelhaften Be¬

hauptung , daß unsere Kandidatur in die Prager
Stadtvertretung nach den Berechnungen ihrer
Statistiker aussichtslos sei . Die Wahlen haben
dann gezeigt , daß nicht unsere Kandidatur

aussichtslos war , sondern daß die D A W G ihre
Mandate nicht zu halten vermochte und ein Man¬

dat verloren hat .
Diesmal erregen sie die Heiterkeit der Wäh¬

lerschaft durch das „ Quorum " . In den zahl¬
reichen Kommuniques , Erklärungen , Entschuldi¬
gungen und Beschwichtigungen „ aus Kreisen der

DAWG " , die die etwas komplizierte Vorge¬
schichte ihrer Kandidatur nötig machte , begrün¬
den sie ihre Bittgänge und technischen Wahlkom -
promisse mitsamt der Ausschaltung der Juden
von der „sicheren " Kandidatur mit den „Bestim¬
mungen des Quorumgesetzes , bicTeine selbständige
Kandidatur der DAWG unmöglich machen " . So¬

gar dem Herrn Spina haben sie das erzählt , ob¬

wohl der doch als erfahrener Politiker im allge¬
meinen und als Listenpartner der DAWG aus
dem Jahre 1929 im besonderen über die wahl¬
mathematische Lage wohl Bescheid weiß .

Wenn die DAWG den Wählern einreden

will , daß das sogenannte Quorumgesetz ( d. i. die

Novelle zur Parlamentswahlordnung vom heu¬

rigen Jahre ) ihre selbständige Kandidatur un¬

möglich gemacht hat , dann beliebe sie doch zu er¬
klären , warum sie bisher niemals » weder

1920 , noch 1925 , noch 1929 selbständig in die

Parlamentswahlen gehen konnte .

Im Jahre 1920

also in einer Zeit , wo man ihren Freisinn uttd

ihre Demokratie noch geglaubt hat , wo der Wahl¬
kreis Prag noch ungeteilt war und sie also we¬

sentlich bessere Wahlaussichten hatten , als Heuer ,
konnten sie den Abg . Kafka nur durch ein

„technisches Wahlbündnis " mit dem Brünner An¬

tisemitenführer und nachmaligen Bombenwerfer ,
dem Alldeutschen Dr . Bär an , ins Parlament
bringen .

Im Jahre 1925

bad für 1000 XL, vom 20 . Mai bis 11 . Juni nach
Luhatschowitz für 960 XL, nach Trentschin - Teplitz
für 1040 XL, nach Pistyan für 1000 XL und vom
29 . Mai bis 2. Juni ins Gesenke zum Presse von
265 XL. Informationen und Anmeldungen im

Basar neben dem Wilsonbahnhaf , Telephon 383 - 35 .

üerlcvlsssai
„Erpresser " — aus Mitgefühl

Ein sonderbarer Prozeß

Prag . Eine merkwürdige Anklage wegen „ Er¬
pressung " kam Donnerstag vor dem Strafsenat
Rosek zur Verhandlung . Angeklagt war der 35 -
jährige Privatbeamte Josef S e j k a und die 23jäh -
rige Marie D o l e z a l .

Die Letztgenannte hatte ein Verhältnis mit dem
27jährigen Gastwirt Franz Chalupka aus dem
Dorf Dievnice bei Brandeis und wurde von ' hm
schwanger . Am 22 . November erhielt nun dieser
Gastwirt Chalupka einen rekommandierten Brief von
einem „ Dr . Josef Sejka " , in welchem er auf¬
gefordert wurde , bis zum 31 . Jänner 1934 seine
Geliebte zu heiraten , oder ihr 20 . 000 XL für das

zu erwartende Kind auszuzahlen . „ Widrigenfalls
ich genötigt wäre " , hieß es dann weiter , „ gegen S« e
die Strafanzeige nach § 156 des Strafgesetzes zu er¬
statten . "

Diese Drohung des sonderbaren „Rechtsbei¬
standes " zeugte freilich von grober Unkenntnis des
Gesetzes . Denn , wie aus dem weiteren Inhalt des
Schreibens hervorging , hatte der angebliche Advokrt
den Notzuchtsparagraphen 125 im Auge und wollte
den Gastwirt Chalupka dadurch unter Druck setzen ,
daß er ihm eine Strafanzeige wegen Vergewal¬
tigung in Aussicht stellte , wenn er nicht seinen
Verpflichtungen nachkomme . Die angestellten Er¬
hebungen ergaben , daß von einer Vergewaltigung
keine Rede sein konnte . Nach den Aussagen Sejkas
hat sich dieser aus Mitleid mit dem geschwängerten

und vollkommen ratlosen Mädchen dazu hergegeben ,
sich brieflich als Advokaten auszugeben , um der ins

Unglück Gestürzten zu helfen und den Liebhaber zu
veranlassen , seine Taschen au öffnen .

Zur Hauptverhandlung hatte sich der Haupt¬
angeklagte Sejka nicht eingestellt . ES kam zu dra¬

matischen Auseinandersetzungen zwischen der Mit¬

angeklagten Marie DoleZal , die inzwischen das Kind

zur Welt gebracht hat , und ihrem Liebhaber , dem

Gastwirt Chalupka , wobei dieser keine besonders sym¬
pathische Rolle spielte . Die Verteidigung SejkaS , er
habe nur aus Mitleid mit dem hilflosen Mädel sich
fälschlich ( und dabei recht ungeschickt ) die Rolle eines

Rechtsanwaltes angemaßt , erscheint durchaus glaub¬
würdig . Da Sejka sich , wie erwähnt , zu der Ver¬

handlung nicht eingestellt hatte , wurde der Prozeß
vertagt , wobei der Gerichtshof beschloß , den An -

gellagten zum nächsten Termin vorführen zu lassen ,
rb .

Ein Dieb , der nur bei Gericht arbeitete

22 Wentaschen gestohlen

Prag . Der 29jährige arbeitslose Typograph
Karl S e d i v y, der als Opfer des Zeitelends in die
Kriminalität abgeglitten ist , hat sich auf «in sonder¬
bares Spezialgebiet des Diebstahls verlegt . Er
pflegte sich beim Zivilkreisgericht herumzutreiben und

richtete sein Augenmerk auf die Aktentaschen
der Advokaten . Wenn die Anwälte sich von
ihren Sitzen enssernten , um die Verhandlungsproto¬
kolle zu unterfertigen , ersah er die Gelegenheit und
ließ ihre Aktentaschen mitgehen . Er fand in ihnen
zuweilen bares Geld »der wenigstens Stempelmar¬
ken , und wenn auch das nicht , so brachte er immer¬
hin die Aktentaschen an sich , die doch für einige
Kronen an den Mann zu bringen waren . Den son¬
stigen , für ihn wertlosen Inhalt der Aktentaschen,
vor allem Prozeßakten , vernichtete er , wodurch frei¬
lich ein weiterer beträchtlicher Schaden angerichtet
wurde . Im ganzen find ihm - 22 solcher Diebstähle
nachgewiesen und die Schadenssumme ist recht be¬
deutend . Der Gerichtshof des GR . Dr . H r u § k u
verurteilte den Angeklagten , der außerdem noch ge¬
meinsam mit seiner Frau der ExekutionSver -
eitelung angeklagt war , zu vier Monaten
K e rk e r . rb .

smitti

begießt Du die Blumen

auch mit

UllNekl ' ZMberdMl
von der „ Frauenwelt " ,
Frag XU. , Fochova ti . 62
l Paket XL 5 . 60 mit Post -
■a ' cndung .

Wefitkurort Franzensbad
heilt

Frauen - , Herz - , Stoffwechselkrankheiten , Gicht ,
Rheuma , Psoriasis , Fettsucht . ss

Billige Pauschalieren . Billige Pauschalkuren .

wo sie keine der deutschbürgerlichen Parteien in
eine Kombination aufnahm , haben sie auf eine
Kandidatur überhaupt verzichten müssen und wa¬
ren auch tatsächlich im Parlament unvertreten .

3 « Jahre 1928

gelang eS den Deutschdemokraten nur durch die

jetzt wieder gelöste Verbindung mit Herrn Ro¬

sche , ein Mandat in der Landesvertretung
Böhmens zu erringen . i

Im Jahre 1929

mußten sie sich mitsamt der jetzt zu Henlein al -

geschwcnktcn Gruppe Dr . Rosche vom Bund
der Landwirte unter seine Fittiche nehmen las¬
sen . Sie konnten also trotz der Bereinigung mit \
Rosche nicht ohne Unterstützung einer anderen

Partei in die Wahlen gehen . Und heute wollen

sie den Wählern weismachen » daß sie , wenn das

Quorumgesetz nicht gekommen wäre , ohne

Rosche hätten allein kandidieren können . Also ,
bitte , meine Herren » nur nicht gar so primitiv !

Auch nach dem „ Q u o r u m g e s e tz " er¬

hält jede Partei , auch wenn sie das „ Quorum "
n r ch t erzielt , ein Mandat , wenn sie
eben die Wahlzahl erreicht .
Ein Wahlgesetz , nach welchem man Mandate auch
dann erhält , wenn man keine Wählerstimmen
auf sich vereinigt , gibt es in einer demokratischen
Republik nicht . Aber nur ein solches Wahlgesetz
würde der DAWG gefallen und nur ein solches
Wahlgesetz würde ihr zu Mandaten verhelfen .

Durch das neue Gesetz wurde den kleinen
Parteien das Kandidieren nicht erschwert , sondern
erleichtert . Während bisher jede Partei ,
die ein Mandat haben wollte , meinem Wahl¬
kreis die Wahlzahl erreichen mußte , genügt es
jetzt , wenn sie in einem Wahlkreis die Wahlzahl
oder auch nur 20 . 000 Stimmen erzielt . Nur für
die Zuteilung weitererMandate im
zweiten Skrutinium , also eine Sache , die ohnehin
für die DAWG nie in Betracht gekommen wäre »
ist die Erreichung des Quorums ( 120 . 000 Stim¬
men ) erforderlich .

Zur Illustration , wie weit die Demokraten
von der selbständigen Erringung enies Mandates
immer entfernt waren , führen wir an , daß sie im
Jahre 1929 mit dem B. d. L. gemeinsam
in ihrer Hochburg , im Kreise Prag A 7972 ,
im Kreise Prag B ( also mit den agrarischen
Stimmen des Steckener Gebietes ) 7558 Stim¬
men erhalten haben .

NiL entlassen . Der einige Tage lang ge¬
suchte Ringkämpfer NiL , der schließlich im
Dresdner Gefängnis gefunden würde , wurde
gestern von dort nach achttägiger Hast entlassen .
NiL soll wegen Diebstahls verurteilt worden
sein .

Ausflugszüge . Die Siaatsbahndirektion Prag
veranstaltet vom 14 . Mai bis 2. Juni Erholungs¬
reisen nach Karlsbad für 1100 XL, nach Marien -

« 11081 VRgM88kII
Meine Cousine aus Warschau

Der Titelrolle dieses VerneuilschenLust «
spiels haben sich , als es neu Ivar , große Schauspie¬
lerinnen auch der deusschen Bühne angenommen : die
OrSka , die Roland . Fraglich , ob selbst sie, darin heute
noch so bombenhaft wirken würden wie dazumal ,
denn unterdessen haben sich nicht nur unzählige
Theater - Abwandlungen der Ehebruchkomödien , son¬
dern eben auch ein Wandel der Zeiten zugetragen ,
angesichts dessen manches als abgeschmackt , langweilig
und jedenfalls als fälschlich bedeutsam unterstrichen
empfunden wird , was früher als völlig gelungenes ,
heiter - ironiiches Widerspiel der LebenS - , Liebes - und

Ehe - Tragikomödie hingenommen werden koistite .
Dennoch steckt in dem Stück viel Talent . Witz ,
Situationskomik und Entfaltungsmöglichkeit , insbe¬
sondere für die Darstellerin der Titelrolle , so daß man
den Rasschlag der Direktion versteht , die Cousine aus
Warschau in Gestalt der Dolores Moncasi
neu kommen zu lassen . Wiederum erquickt - man sich
an dem losgängerischen Temperament , an der Ur¬
wüchsigkeit . an dem drastischen Humor dieser Dar¬
stellerin : mit erfrischender Natürlichkeit spielt sie die
erotische Abenteuerin , klug läßt sie schon dort , wo sie
scheinbar nur von Leichtsinn und Frivolität gelenkt
wird , werwolle Obertöne vernehmen und wirkt
darum beim Durchbruch starken und echten Gefühls
und im leisen menschlichen Zusammenbruch überzeu¬
gend und ergreisend . Man müßte nur . was schon ein¬
mal hier gesagt wurde , dieser vitalen schauspielerischen
Begabung mehr als die an unserer Bühne ( gewiß
zwangsläufig ) schon normal gewordene Achttagezeit
zur völligen Durchdringung von Aufgaben lassen , zu
deren Bewältigung Stars Monate benötigen . Das
gilt natürlich einigermaßen auch für die R e g i e ( zu
der Herr Burger richtigen Anlauf nahm ) .

Neben der Moncasi ensschied den schönen Erfolg
des Abends PaulMorgan als Gast in der Rolle
des Hahnreis , den er ganz ausgezeichnet aus Be¬
schränktheit und Selbstironie mixte , dem er glitzernde
Lichter aufletzte , indem er durch „ Geblödel " , Ver -
legenheitsspiel und scheinbares Abgelenkssein dem
tieferen Sinn aller menschlichen Komödie zu seinem .
Rechte verhalf . Morgan ist ein wahrhafter
Komiker , denn wenn man über ihn lacht , schwingt
immer ein wenig das Herz mit , auch wenn es nicht
weiß warum .

Als „ Homme aux femmes " ist Herr von Jor¬
dan gewandt und mit allen Scheinvorzügen des
Filous ausgestattet . Dagegen war nicht recht einzu¬
sehen, warum ein Fräulein Edith Sieber als Gast
in Anspruch genommen wurde ; abgesehen von ihrer
guten Erscheinung und allzu großer Jugend für die
Rolle der Ehegattin war zunächst nichts sonderlich
Empfehlenswertes an ihr festzustellen . L. G.

Spielplan des Deusschen Theaters . Freitag </z8 :
DieKleinstädter , DI . — Samstag halb 8 :
Madame Butterfly , D 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Frei¬
tag 8 Uhr abends : Meine Cousine
aus Warschau , Kulturverbandsfreunde und
freier Verkauf . —Samstag 8 Uhr : Charleys
Tante .

sppfi » Spiel • Körperpflege
Ein Fnßball - Kochbuchrezept

Moste von R. H. . 9
Man nehme ( wenn man etwas hat ! ) anstelle

eines Kochtopfes einen Sportplatz , zweiundzwanzig
Spieler , eine Handvoll Linienrichter , setze einen
Schiedsrichter zu , geben einen Ball bei , garniere das
Ganze mit ein paar tausend Zuschauern und — das
Spiel beginnt .

Nicht lange dauert eS, da „ dünsten " einige Zu¬
schauer vor Begeisterung , weil ihnen , nachdem sie der
Kassierer „gerupft " und der Herr Obmann „Be¬
grüßung Sgemüse " gezeigt hat , die Chose auf dem
Spielfeld „sc ^nackhaft " gemacht wird .

Nach einiger Zeit wird das Publikum „ reinze -
wafchen " ( es regnet ) , so daß eS vor Bosheit „über¬
schäumt " .

In der Zwischenzeit „ rieben " sich die Spieler
und schlugen sich die „ Knochen " Kein . Der H: rr
Schiedsrichter „löste " vorsichtig die Spieler und
„ trennte " sie , während der Masseur einem Verletz¬
ten eine „ Beize " gab und „einrieb " .

Durch daS lebhafte Auf » und Abtvotzen des
Spiels wurden einige Spieler „ vom Fett befreit " ,
von der Sonne „ etwas angeröstet " und „schön
braun angebraten " .

Verschiedene „geputzte Dämchen " auf dem erste, ,
Platz hatten sich mit „ einer Nelke , besteckt " zu ' )
„ säuerten " vor Langeweile .

Ihre Kavaliere riefen inzwischen den Spielern
„ gesalzene und gepfefferte Sachen " zu .

Mitunter gaben sie auch noch eine „ Zugabe "
drein , denn es waren „ hartgesottene " Sünder unier

ihnen .
Dana und wann „ wälzte " sich ein Spieler auf

dem grünen Rasen , weil ihm der Ball nicht „ fein
säuberlich serviert " wurde und eine Gegner „ eia
Hühnchen mit ihm zu rupfen " versuchte .

Die Linienrichter spielten inzwischen die „Ge¬
schwollenen " . Nachdem der Herr Schiedsrichter sie
„ etwas abgestaubt " hatte , ttppten sie , daß es zum
„Festesten " „ Kalbshaxen " gebe .

Der Herr Schiedsrichter , dem von allen Seiten

Vorwürfe gemacht wurden , schrie , er könne sich „nicht
zerteilen " ; denn in seinem Kopfe war eS, als sei ihm
das „ Hirn gebacken " .

So zwischendurch landete eine „ Bombe " in dem

„sorgfälttg gereinigten Netz " .
Dann „ mengte sich alles durcheinander " , eS

wurde „ gemsscht " und ein Spieler schrie einen an¬
deren an , er sei ein „Stockfisch ". Dieser wollte sich
die Beleidigung nicht bieten lassen , „platzte " vor
Wut und donnerte jenen an : „ Ich mache Rührei
aus dich ! "

Dieser antwortete , er werde ihn wie einen
„ Hering marinieren " und „ das Fell abziehen " .

Daraufhin kam es zu einer solennen Keilerei ,
an welcher auch Publikum teilnahm . Es gab einige
Schwer - und Leichtverletzte .

» Das Ganze nennt man z. B. : „Meisterschafts¬
spiel jm Wildweftgau ! "

Manchester Citv in Prag hoch geschlagen . Am
Donnerstag fand das Spiel Manchester City gegen

klontss , den 13 . Mai

um 8 Uhr abends , im Messe ,

gebäude in Prag VII , Belskeho -

( Französischer Saal )

öffentliche Wähler - und

Wählerinnen - Versan münz
Redner : Emma Riedl

und Dr . Robert Wiener

eine Kombination Sparta —Slavia auf dem Sparta¬
platze statt . Wider Erwarten gewannen die KE -

dinierten über die Engländer durch das bessere Gr-

samtspiel Mit 5 : 1 ( 3 : 1) . Die Engländer spielten
im Angriff in W- Form , was sich nicht bewährte
Sie sind gute Einzel « und Kopfspieler , aber in der

Gesamtwirkung enttäuschten sie einigermaßen .

Ans der Partei
Prager Genossinnen und Genosse »!

Diejenigen Genossinnen « nd Genossen » dir

bereit sind » für die Partei in der Wahlzeit schrift¬
liche Arbeiten zu leisten » ersuchen wir » sich jede«

Tag nach 5 Uhr nachmittag im Parteiheim rinz «-

finde «. Tue jeder seine Pflicht !

Hieroglyphen der Liebe

Solche Liebespartner , die sich in der Rubrik
„ Korrespondenzen " verständigen , haben es nicht

immer leicht , ihren Gefühlen hinreichend Aus¬

druck zu geben und dabei doch den Inseraten¬
preis im Zaume zu halten . Wenn da dieser Tagt
ein 26jähriger Kavalier nach einer Dame ver¬

langt , die ihm das Autolenken lehrt , so ist &

für jede Reflektantin eindeutig klar , daß er mit

ihr ins Bett fahren will , denn sonst wäre es ja

einfacher und wahrscheinlich auch billiger , eine

Autofahrschule aufzusuchen . Sein Angebot ist ft

klar wie das jener „ jungen , temperamenwollen
Witwe " , die — es ist schon lange her — in einer

solchen Korrespondenz - Anzeige sich erbot , „junge
Hunde zu dressieren " und hinzufügte : „auch
alte " .

Kannte sich aber der oder die Gemeinst
ohne wetteres aus , wenn er oder sie dieser Tage
den folgenden Schrei der Sehnsucht las ?

Berlin .

Bedenke , ersten Brief mtt Leiter herabgeholt. Er -

sund , stark wie niemals , bade täglich nachmiitagl,
Pension sehr gut , erhole mich gut und erwatte nu>

Sehnsucht deine Ankunft .

„ Bedenke , ersten Brief mit Leiter herabgt -
holt " — eine solche Korrespondenzliebe scheint
gar keine so einfache Angelegenheit zu sein , wen»

sie solche Kletterkünste erfordert , um nur zu eintt »

Briefe zu gelangen ; da kamen doch Romeo und

jeder „ Bna " beim „Fensterln " rascher zum
er¬

sehnten Ziele .
Doch immerhin : eine Leiter hat doch Spros¬

sen . Wie aber wird eine geliebte Seele mit fal¬
schen Schlangen , Pack und Wechselfälschersippe »
fertig ? Es läuft einem kalt über den Rücken¬
wenn man diese „ Korrespondenz " aus den letzte»
Tagen liest :

Heimverlangen nach trauter Scholle aus toüvund .
Herz , wär seligste Freude , galt dem Ruf : Kom-

me ! —? So bin bereit , warte auf Dich am Dege

Montag 6. 5. — 1 Nachm . z. sehe dich in Händ
falscher Schlangen u. Pack . Welch elfälschersippe
W. > — We . bei Pe . Biele 100 . 000 entkomm , da¬

hals nach Oe . Eh . brech , möcht . noch mit Mitg>st
für Galan Nr . 1, nach Umweg über Galan 2 u. 3,

29 . 6. erpress .

Sind das überhaupt noch Hieroglyphen der

Liebe ? Es scheint , als täten sich hier noch andere
Geheimnisse kund , als sie im Kämmerchen cinel
liebenden Herzens verborgen sein können .

Mittellungen aus dem Publikum -
In Ihrem Haushalte sollten Sie immer

ei »

Fläschchen mit dem Menthol-Franzbranntw«' »
Alpa zur Hand haben . Massagen mit Alpa förder»
den Blutkreislauf , stärken und erfrischen

de»

Organismus .

Verlanget überall

Volkszünder
Urania - Kino , Klimentskä 4.

Fernsprecher 616V̂

Ad ft reiten , den 10.

Ferien vom Ich
Nach dem Roman von Paul Keller .

Wundervolle Darltelluna .
Filmstar , von anno dazumal

II . Sette . Filme ans den Fahren 1908—IJH:
Samora «. 22 % Uhr .

297»
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